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Sonntag, den 15. Marz 1914.
K« nsprech.Knschl«8 Kr. m

Rund um die Mocbe.
ien ljmr.^ e Afrikareise des Kronprinzen wird hinter
der« .Vlm eifrig debattiert. Es wird gewünscht, daß
üück̂ ^ stng 200 000  Mark dafür bewillige, wie es ja
Äil-,,ê England üblich ist, daß Kolonialreisen der
kv̂,,/̂ olger aus Reichsmitteln gedeckt werden. Natürlich
ttöqe„ der Kronprinz die Kosten aus eigener Tasche
°ffuiofr"" e er ja auch für seine Jndienreise keinen
eben Zuschuß erhalten hat. Aber dann wäre das
soll iLv . persönliche Vergnügungsreise, und gerade das
Tobn Wieden werden. Der Kaiser wünscht, daß sein
ihn;mr darauf würden die 200 000 Mark Reichsgelder
^vlviawer wieder stoßen — den Besuch der deutschen
s>irals  Dienst auffaßt, als Teil seiner Ausbildimg

Monarchenberuf. ,
bot Bl ^eratung des Kolonialetats im Reichstage
^ottenF'Elt  gezeigt, daß (wie schon lange in Heeres- und
»lze>.s.5?g/u) auch in Kolonialfragen das grundsätzliche
»Uchs.j 9W gilt. Wir müssen Kolonien haben, sagen heute
Aürd?» ^"igen. die noch vor zehn Jahren wünschten, sie
Zeî . »erkauft. Steht man, wie die große Mehrheit des
Ei»jl,wges-es tut, auf diesem Standpunkt, dann ist die

uaer Einzelfragen leicht, ob es sich nun umMcj -,7,. U'ser Einzeuragen letciu, ob es sich nun um
'chulm "Bohrung'oder Paradiesvogelschutz oder Missions-

voer Diamantengewinnung oder Eisenbahnbau
r- ilei,
MH eit.

_ *

»M vi?n ^ ' 'Asiatischen Interessensphären , die für
| <]ette ■noci)r. gichtiger werden kömren, als manche., -. nLf̂ olPnie' sind jetzt zwischen Deutschland und
Mki, Nf̂ -sn langen Verhandlungen, die in dieser Woche

wmß gefunden haben, abgegrenzt worden. Mit
Unhh- und Rußland sind wir auch ungefähr.im klaren,

5er ^ ,̂ 'iräge mit diesen Staaten werden vermutlich
fiwa dnL^ eit veröffentlicht werden. Es wird nicht
!? wel̂ °. ^ der Türken verteilt, sondern nur festgestellt,
.Ute,, Gebiet jede Nation der anderen bei Bahn-
L? wdustrieller Erschließung des Landes nicht
Jude» sge kommen darf. Der Norden wird russisch, der
?suterxsswanzosisch, ju der Mitte (Bagdadbahn) bleibt die
'Ui Eunsŵdare deutsch, während weiterhin im Südosten,
?°litisL wat- kEd Tigrisland, die Engländer Wirtschafts--
rjefe wL®Je Oberhand erhalten. Man darf hoffen, daß
U>eiß Mau es uicht̂ beteiligten gerecht wird; aber noch

{Ü'fe8l6n,ftül?r*e Mann " der Türkei, Enver Pascha , hält
Mes . ,,n? U"gEn nicht für eine Schädigung seines Vater-
Marken glaubt überhaupt, daß freie Bahn für ein
fct beim nunmehr geschaffen sei. So konnte
hl ~ heiraten. Schon vor drei Jahren ist
2|§t an ihm zugeführt worden, aber er sah sieer-

üicht-
an T«a!r . "nn zugeuiyri woroen, aoer er iay

Mt» s,'jweck, wie er sagte, seine „Aufgabe noch nicht
^Nate,, wtanen Zeiten sei heiraten gut, 'ni

sagen- da er es nun doch getan hat, darf
8l°%e 5)3er‘ ; , ei; beste Kenner des nahen Orients hält nun
^ Verwicklungen für ausgeschlossen.

^otttil 'cke Rundschau.
bie* »tt Be,.m D «utrcb«9 Reich,
liii ore6” Steuer-Generalpardon haben
Ürtei, chstagen.Ä'FMeordneten Bassermann und Schiffer
d»Ki„ vom ^5  Mswhende Anfrage emgebracht: „Durch
ietz-z erkannt’ bat das preußische Kammergericht
»ans? ber eine» vor  Generalpardon aus tz 68  des Ge-
titld.?' Anli .„^ ehemaligen außerordentlichen Wehrbeitrag
eins . in denen , ^den Steuersachen Anwendung
^chŝMfverfuhsp,, ,, Abgabe der Wehrbeitragserklärung
^richterlich ? bereits eingeleitet war. Dirrch eine

dcs chichmAeidung i,t also der gegenteiligen
fett4^ 'besrats «nm ln^ £ öer  Aussührungsbestimmungen
^eich?bgesvrg? voni 6. November 1913 die NechtZgültig-
tiiitMkanzlerw' Welche Stellung nimmt der Herr
!r?ten " einzeMg„Ler Entscheidung ein? Ist er bereit,
^lirZspUM sie ,,, '?ben Regierungen in Verbindung zu
iiiii„n,, brung van veranlassen, von der Einleitung und

sich" Diitd°̂ °" vbzusZMabren aus der gedachten Be-
Ii«c>tzm̂ weitê '̂ ch«^ e" der Trustbildungen beschäftigte
ls erbg rtlim,ft er  ß !??sMe .Kammer. Hierzu bemerkte der
L d.ii" L '-°°LW "L v-- mm ^ 'u « °ndl.̂ "e»'"TMege" Kampf gegen die Trusts nur

in sächsisch^»?ielchsgesetzgebung sich vollziehen

rAsen. vZ ih? gLLwr ^ g .seî sich der̂ Verpstichtung.h1 bewusit R- -- J ?l enl en  am Kampf zu be-
ALMich -z U 'ŝ Z °ruglich des Tabaktrusts schivebe
fische? > r Zigĝ cfahren gegen eine Reihe von Unter-
M ^g ienindustrle. Es seien Verhandlungen
^ "dhZerung jjg «̂ Zsarettellindustrie beabsichtigt.
I + V l dazu böten Überall, soweit die Gesetze ihr eine
vr brst? der ' den Trustbildungen entgegentreten.

Lesung djê ^ thri»gische» Kammer wurde
Mak? er Schnkm̂ der Regierung verlangte Ver-

n ^ ehrhei? ??" Kosten in den großen Städten
verlangte Ver-

»,7Nar"«»̂ kehrhe'it"^ '" '^ - '^ » m oen großen Städten
?°chn,alẑ " angenommen, nachdem der Staats-

^UNgL °r und für die Forderung ein-
Vsten die SjchÄM batte, anderenfalls die Verant-

--Der Angelt in den großen Städten ablehnen
tz.Mene sür die Rpv̂ . der sozialdemokratischenPartei,
ür̂ darm°„wvrde aba°r^ drung der Schutzmannschaft zu

wurde TH' . dem Etat über die
^ tb'kderhexĝ Äderung öec  Regierung zum

71 Zahrzanz.
+ Zu der Denkmalsfchändmig in Charlottenburg

veröffentlicht die sozialdemokratische Parteileitung voii
Groß-Berlin folgende Erklärung: „Das Kaiser-Friedrich-
Denkmal in Charlottenburg ist dadurch beschädigt worden,
daß die Worte „Rote Woche" in Anilinfarbe angebracht
worden sind. Die Versuche, diese Handlung der Sozial¬
demokratie zuzuschreiben, weisen wir mit aller Entschieden¬
heit zurück. Es ist selbstverständlich, daß die sozialdemo¬
kratische Partei eine derartige Handlungsweise verurteilt."
In dem Schlußsatz ihrer Erklärung gibt die sozialdemo¬
kratische Parteileitung der Vermutung Ausdruck, daß man
es möglicherweise mit der Tat eines Spitzels oder eines
fanatischen Gegners der sozialdemokratischen Partei zu tun
habe.

+ Zur Arbeitslosenversicherungdurch die Geineindcn
hat die bayerische Abgeordnetenkammer entsprechend einem
Regierungsantrage eine Summe von jährlich 75 000 Mark
zur allmählicheil Einführung dieser Versicherung bewilligt.
Der Minister des Innern Freiherr v. Soden hatte die
Vorlage begründet und erklärt, daß bei Einführung der
Arbeitslosenversicherungnach Ansicht der Regierung weder
eine Vermehrung der Landflucht noch eine Arbeits¬
einstellung zu befürchten sei. Der Minister hat die Er¬
neuerung der Forderung für die künftigen Budget¬
perioden bei guter Erfahrung mit der Arbeitslosen¬
versicherung in Aussicht gestellt. Bayern hat somit als
erster deutscher Staat die Arbeitslosenversicherung in die
Wege geleitet.

+ Bezüglich der Osterferien des Reichstages hat der
Seniorenkonoent beschlossen, daß diese vom 28. März bis
28. April dauern sollen. Ferner bestimmte der Konvent,
daß bis zum 19. März keine Plenarsitzungen abgehalten
werden sollen. Die gesamte Etatsberatung wird bis etwa
Mitte Mai beendet sein können, am 20. Mai will sich der
Reichstag dann bis zum Herbst vertagen.

+ In Leipzig ist ein neuer S'lrztestreik wegen der
Honorarfrage entstanden. Nach einer gütlichen Ver¬
einbarung der allgemeiilen Ortskrankenkassen mit den
Ärzten war seinerzeit beschlossen worden, die in Zukunft
der Kasse freiwillig beitretenden Mitglieder lediglich auf
Krankengeld zu beschränken, so daß sie wie alle Privat-
ntzrsonen den Ärzten den üblichen Honorarsatz selbst hätten
bezahlen müssen. Das Oberversicherungsamt hat die dazu
notwendigen Satzungsänderungenaber nicht genehmigt.
Damit ist die ärztliche Honorarfrage von neuem akut
geworden.

Großbritannien.
X Dem Flottenvoranschlag, der im Unterhause einge¬

bracht wurde, ist eine längere Regierungserklärungbei¬
gegeben worden. Darin wird u. a. dargelegt, daß Vor¬
sorge getroffen sei für eine Vermehrung der Offiziere und
Mannschaften um fünftausend Mann, die notwendig seien,
um die im Bau befindlichen Schiffe zu bemannen, die
Neuorganisation der Flotte mit den anwachsenden Rüstun¬
gen der fremden Mächte zugleich Schritt für Schritt durch¬
zuführen und ferner den Erfordernissen der Marineluft¬
schiffahrt zu genügen. Die Gesamtkosten des neuen Flotten¬
programms für Personal, Material, Arbeiten und Aus¬
rüstung werden ausschließlich der Luftschiffahrt auf
14 817 000 Pfund Sterling (296 340 000  Mark ) geschätzt
gegenüber 18824 700 Pfund (376480 000 Mark) im Vor¬
jahre. Der Gesamtbetrag, der für Neubauten vorgesehen
sei, betrage ausschließlich der Luftschiffahrt 18 373 000
Pfund Sterling (377 460 000  Mark) gegen 16 033 000 Pfund
(320 660 000  Mark) im Vorjahre.

Italien.
X Erneute schwere Kämpfe in Tripolis hatten die

italienischen Truppen zu bestehen, worüber amtlich
folgendes gemeldet wird: Die Kolonne Latini wurde in
ihrem Lager bei Zuötina an der Küste der Provinz
Benghasi am 11. März früh um 2 Uhr von 1500 bis
2000 Mann überraschend angegriffen: sie ging zum Gegen¬
stoß vor und zwang den Feind nach Fünfviertelstunden
zur Flucht. Gegen 4 Uhr warf und zerstreute sie den
Feind noch einmal, der anscheinend feine Toten und Ver¬
wundeten holen wollte. Man fand auf dem Gefechtsfeld
263 Feindesleichen. Die Italiener verloren zwei Offiziere,
einen Soldaten und 42 Askaris tot, 9 Offiziere, 7 Soldaten
und 93 Askaris verwundet.
7I«9 In - und Husland.

Bonn, 13. März. In Bonn wird voraussichtlich infolge
des Generalpardons  ein Sechstel bis ein Fünftel mehr
Einkommensteuer gezahlt werden als bisher, das sind an¬
nähernd 750 000 Mark, die Eemeindeeinkommensteuer ein¬
gerechnet. Auch im Kreis Bonn-Land und im Siegerkreis
wird mehr als eine Viertelmillion mehr einkommen.

Athen, 13. März. Ein lebhafter Zwischenfall in der
Kammer hatte heute ein Duell  zwischen dem Führer der
Opposition Theotokis und dem Kammerpräsidenten Zavitzi-
anos zur Folge. Es kam zu einem einmaligen Kugelwechsel,
aus dem beide Gegner unverletzt hervorgtngen.

Krieg ocier frieäen?
Ein kalter Wasserstrahl ans Berlin.

Die deutsche Reichsregierung hat erfrenlicheriveise nicht
gezögert und tritt dem Treiben der̂ russischen Kriegshetzer
sofort mit einer geharnischten Erklärung entgegen, in der
sie u. a. sagt:

Die „Petersburger Börsen-Zeitung" bringt einen Artikel
in Sperrdruck, der sich über den hohen Stand der russischen
Heereseinrichtungen verbreitet und deren offensive Krregs-
bereitschaft neben der Erwähnung der friedlichen Tendenzen
der Politik des Zaren unterstreicht. Wir fühlen kein Be¬
dürfnis, au dem gewiß berechtigten Lobe des russischen
Heeres Kritik, zu üben, vermögen aber auch keinen Grund

zur Beunruhigung daraus herzuleiten, vielmehr ist die
Zuversicht begründet, daß dergleichen auf den Ton
kriegerischer Überlegenheit gestimmte Erörterungen die
guten Beziehungen der beiderseitigen Regierungen ebenso¬
wenig stören können, als es der unbegründete Alarmruf
getan hat, der neulich in einer Petersburger Korrespondenz
eines deutschen Blattes enthalten ivar.

Weiter erklärt die deutsche Reichsregierung: „über¬
haupt wäre es verkehrt, eine entscheidende Bedeutung für
die Gegenwart darin zu erblicken, wenn sich von Zeit zu
Zeit mit Hilfe von Tinte und Druckerschwärze die alte
Erfahrung bestätigt, daß durch nationalistische Erregungen
die feststehende Ehrlichkeit der offiziellen Friedenspolitik
zu kompromittieren versucht wird."

Bestürzung in Petersburg.
Die „Kölnische Zeitung" meldet in ihrer Freitag-

Abendausgabe aus Petersburg, die auf das Kriegs¬
ministerium zurückgeführte Kundgebung in der „Börsen¬
zeitung" hat im russischen Auswärtigen Amt vollständig
überrascht und sehr bestürzt, da sie den beruhigenden Ein¬
druck der Erklärungen Sasonows mehreren Ausfragern
gegenüber zerstört. Ebenso peinlich ist die Kundgebung
dem Finanzmiuisterinm, welches in seinem augenblicklichen
libergangsstadium kaum Mittel zu finden glaubt, der
dauernden Börsenpanik zu begegnen. Das Blatt
„Rjätsch" meint, das Ausland werde die Folgerung
ziehen, die mssische Armee beabsichtige, aktiv zu werden.
Plan solle sich aber doch fragen, ob die in dem Artikel
ausgesprochene Schätzung nicht zu übertrieben wäre, wie
auch die Wertung der politischen Lage durch Sasonow zu
schönfärberisch sei. Auch vor dem letzten Krieg hätten
beide Behörden allzu großen Optimismus gezeigt.

Die historische deutsch-rnssifche Freundschaft.
Gegenüber den russischen Kriegstreibern und dem seit

einer Woche geführten Kampf zwischen der russischen und
deutschen Presse fühlt sich auch die russische Regierung
verpflichtet, Stellung zu nehmen. Sie bedient sich dabei
der offiziösen„Rosstja" und versucht Ol auf die erregten
Wogen zu gießen, indem sie zunächst in einer längeren
Abhandlung die historische deutsch-russische Freundschaft
nachdrücklichst unterstreicht und auf die ausgezeichneten
dynastischen-Beziehungen zwischen de» Höfen in Berlin und
Petersburg hinweist,die sich noch stets als eine feste Stütze des
Friedens erwiesen hätten. Worin, fragt die „Rosstja"
weiter, bestehen denn die aggressiven Absichten Rußlands
Deutschland gegenüber? Wir sind beim besten Willen
außerstande, darauf zu antworten. Uns dient dabei als
Trost, daß auch in deutschen Zeitungsartikeln in dieser
Hinsicht keine bestimmten Hinweisungen zu finden sind.
Wenn Rußland um die Entwicklung seiner Kriegsmacht
bemüht ist, so tut auch Deutschland dasselbe, ohne dadurch
seitens der russischen Presse Beschuldigungenhervorzurufen.
Die deutsche Presse beklagt sich über die Hetze der russi¬
schen Presse gegen Deutschland. In dieser Beziehung kann
man nur sagen, daß unter den deutschen Publizisten
eine nicht geringe Zahl von Elementen vorhanden ist, die
Rußland inißgünstig gesinnt sind. Es folgt jedoch daraus
nicht, daß die Regierungen Rußlands und Deutschlands
die Absicht haben, über die Legende von der russisch-
deutschen Freundschaft ein Kreuz zu machen. Das bestätigt
auch die deutsche Reichsregierung, indem sie erklären läßt:
„Wir stimmen mit der „Rossija" ganz darin überein, daß
die Regierungen der beiden benachbarten Kaiserreiche nicht
die Absicht haben können, über die „Legende" von der
russisch-deutschen Freundschaft ein Kreuz zu machen."

Aus Nah md Fern.
Herborn , den 14. März.

In der gestrigen Stadtverordneten-
s i tzn n g war der Magistrat durch die Herren Bürger¬
meister Birkendahl, Stadtältesten Rückert und Beige¬
ordneten Schumann, das Stadtverordnetenkollegium
durch 15 Atitglieder vertreten : entschuldigt fehlten die
Herren Stadtverordneten Claeßner und Jung.

1. E t a t s b er a t u n g. Hierzu macht Stadtv .-Por-
stieher Hosmann einige Bemerkungen, u. a. die, daß
die Finanzkommission den Etat Titel für Titel durch¬
gegangen und eine derart unifangreiche Arbeit geleistet
habe, daß der Voranschlag ohne Weiteres genehmigt
werden könnte. Stadtv . Beck macht den Vorschlag, den
Etat abteilungsweise durchzuberaten. Dieser Vorschlag
wird angenommen. Es werden dann die einzelnen Ab¬
teilungen , die gegen das Vorjahr z. T. nur unwesent¬
liche Verschiebungen in den einzelnen Titeln er¬
fahren haben, durchberaten. An der Debatte beteiligen
sich die Stadtverordneten Beck, Zipp, Bömper, Schramm,
Meckel und der Herr Bürgermeister wiederholt. Alle
Abteilungen finden eine glatte Erledigung , sodaß der
Etat nach 1',istündiger Beratung um %10 Uhr verab¬
schiedet werden konnte. Die Versammlung beschließt,
den Haushalts -Etat für das Rechnungsjahr 1914 in
Einnahme und Ausgabe auf den Betrag von 358,807
Mark und 80 Pfg . festzustellen und gibt ferner folgenden
Beschlüssen ihre Zustimmung:

1. Für das Rechnungsjahr 1914 wird die Erhebirng
der Gemeindesteuern in folgender Höhe beschlossen:

150 o/o Zuschlag zur Staats -Einkommensteuerund den
fingierten Steuersätzen von den Einkommen
liber 420 Mark,



200 o/o Zuschlag zur Grund -, Gebäude- und Gewerbe \
steuer,

j 100u/o Zuschlag zur Betriebssteuer.
2. Der Bureauassistent Müller wird »nt Wirkung

vom 1. Mai 1914 ab zum Stadtsekretür ernannt und
;l'üift damit in die für diese Stelle festgesetzte Gehalts¬
klasse.
, Den Polizeisergeanteu Scholz, Pfeifer und Schmidt
wird vom 1. April 1914 ab eine persönliche, nicht
pensionsfähige Dienstzulage von jährlich je 100 Mark
bewilligt.
> 4. Für den Volksschul-, Turnhallen - und Jugend¬
heim-Neubau wird ein 2. Schuldiener auf Privatdienst¬
vertrag angestellt, welcher neben freier Wohnung und
Brand eine jährliche Vergütung von 250 Mark erhält.

8. Zur Regulierung der Dill unterhalb der Eisen¬
bahnbrücke werden 2500 Mark bereit gestellt unter der
Voraussetzung, dass zu den auf 2400 Mark veranschlagten
Kosten seitens des Eisenbahnfiskus 700 Mark und des
Domänenfiskus 1000 Mark anteilig getragen werden.

6. Der Oberschwester Elise Körte wird vom 1. April
1914 ab eine persönliche Zulage von jährlich 100 Mark
bewilligt.

7. Rohrmeister Piscatvr wird mit Wirkung vom
1. April 1910 ab pcusionsberechtigt angestellt unter
Festsetzung des pensionsfähigen Dienstalters vom 20.
Mai 1914 ab.

8. Dem Rohrmeister Piscator wird vom 1. April
1914 ab ein pensionsfähiqes Wohnungsgeld von jährlich
200 Mark bewilligt.

9. Dem Stadtboten Werner wird vom 1. April 1914
ab eine Zulage von 100 Mark bewilligt , welche in
Abt. XVI (für Wassergelderhebung) und Abt. XVII (für
Erhebung der Fäkalienabfuhrgebühren ) mit je 50 Mark
eingestellt ist.

2. Neuwahl der Mitglieder zur Schul-
d ep u t a t io n. Durch beit Austritt des Herrn Direktors
Hopf aus dem Stadtverordnetenkollegium und Ablauf
der Wahlperiode des Herrn Beck und Stoll ist eine
Neuwahl erforderlich. Die Wahlvorschlagskommission
empfiehlt die Wiederwahl der Stadtverordneten Beck
und Stoll und an Stelle des Herrn Hopf den Stadtv.
Baumann . Die Versammlung akzeptiert diesen Vor¬
schlag.

3. Beschlußfassung über ein Gesuch  des Verlegers
des „Nassauer Volksfreund" betr . Vergütung der
städt . amtlichen Bekannt m ach ungen.  Der
Herr Bürgermeister führt dazu aus , daß der Magistrat
in dieser Sache noch aus demselben Standpunkt stehe,
wie zu der Zeit , als die Angelegenheit zum erstenmal
vorlag . Die Arbeit , die Herr Anding seither freiwillig
geleistet habe, sei anzuerkennen, verlangt habe man
sie nicht. Das Gesetz schreibe den Stadtverwaltungen
nur ein amtliches Publikationsorgan vor und für
Herborn sei dies seit 12 Jahren das „Herborner Tage¬
blatt ". Wenn sich nun die Stadt den Luxus eines 2.
amtlichen Publikationsorgans leisten wollte oder könnte,
dann müßte sie beide auch gleich bezahlen. Hierfür habe
man keine Mittel . Für die Aufnahme der amtlichen
Bekanntmachungen im „Herborner Tageblatt " würden
pro Jahr 400 Mark gezahlt und das sei für die Sadt-
verwaltung den Bedürfnissen entsprechend, für die Be¬
kanntmachungen weitere Ausgaben zu machen, könnte
man nicht verantworten . Stadtv . Beck erklärt , daß es
ihm peinlich sei, zu dieser Angelegenheit überhaupt
zu sprechen, er halte sich jedoch als Stadtverordneter
und Sachverständiger hierzu für verpflichtet. Redner
bemerkt zunächst, daß ihm ein das Gesuch betreffendes
Schreiben nicht zugegangen sei und gibt dann der Ver¬
sammlung an Hand einer Aufstellung ein Bild von
den Kosten, die die amtlichen Anzeigen im „Herborner
Tageblatt " im Jahre 1913 bei tarifmäßiger Bezahlung
verursacht haben würden. Die Bruttosumme beträgt
über 4000 Mark und es sei gewissermaßen umsonst ge¬
arbeitet worden. Wenn nun das Bedürfnis anerkannt
und dem Gesuche des Herrn Anding nachgekommen
werde und Bezahlung der Anzeigen erfolge, dann müsse
diese eine angemessene sein, auch iverde in diesem Fälle
das „Herb. Tagebl." ebenfalls eine bessere Bezahlung
für die amtlichen Inserate verlangen . Er mache den
Vorschlag, das Pauschquantum ganz fallen zu lassen
und unter Festsetzung eines entsprechenden Rabatts in
beiden Blättern nach Bedürfnis zu inserieren . Der Herr
Bürgermeister lehnt dies ab mit dem Bemerken, daß
dann die Stadt weit mehr iverde ausgeben müssen,
selbst wenn man sich nur ans die allernotwendigsten
Bekanntmachungen beschränke, was nur zum Schaden
der Bürger und ein Rückschritt sein würde. Stadtv .-
Porsteher Hofmann steht aus dem Standpunkte , daß,
wenn die Anzeigen honoriert werden, dies nicht auf
Kosten des „Herborner Tageblatts " geschehen dürfe,
denn es müsse anerkannt werden, daß die Bezahlung,
die das „Herborner Tageblatt " für die Arbeit im
Gegensatz zu den Leistungen erhält , eine äußerst mäßige
sei. Weiter stehe er auf dem Standpunkt , daß das
Gesuch der Firma Anding eine Berechtigung habe und
die Bezahlung der Anzeigen wenigstens in mäßiger
Weise geschehen solle. Stadtv . Dr. Braune spricht ver¬
mittelnd und ersucht die Versammlung, die bescheidenen
Wünsche des Gesuchstellers anzuerkennen. Denselben
Wunsch äußert Stadtv . Nicodemus. Stadtv .-Vorsteher
Hofmann richtet an den Magistrat die Bitte , die An¬
gelegenheit nochmals wohlwollend zu prüfen und in
befriedigender Weise zu erledigen. Stadtv . Meckel macht
den Vorschlag, die werbenden Inserate , wie Holzver¬
steigerungen etc. zu honorieren . Stadtv . Beck stellt,
um die Bedürfnissrage festzustellen, die Abonnement¬
liste des „Herb. Tagebl." zur Verfügung lind stellt den
Antrag , das Gleiche vom Antragsteller zu fordern . Tic
Versammlung ist hiermit einverstanden und nimmt hier¬
aus den Vorschlag Hvfmann an.

4. Die Gültigkeit der letzten Stadtver¬
ordneten Wahl  wird von der Versammlung aus¬
gesprochen und Herr Lederhändler Klein, der sich zur,

Annahme der Wahl bereit erklärt hat , in der nächsten
Versammlung eingeführt werden.

5. Mitteilungen.  In der Fischerciablösungt-
angelegenheit ist nunmehr erneut Termin angesetzt
worden. Die Wahl des Herrn Beigeordneten Schumann j
ist von der Regierung bestätigt worden.

Gestern, am 13. März er., ging in Wiesbaden !
das zweite theologische Examen  zu Ende. Die :
Herren, die sich der Prüfung unterzogen hatten, be- >
standen sämtlich und zwar die Herren W. Da pp er
aus Herbornseelbach, K. Lenz  aus Limburg, H. O b e r -
schm i dt aus Niedererlenbach bei Frankfurt und W.
Schreiner  ans Dillenburg.

rst Von Herrn F. S . in W. ging uns heute ein
Brunnenbeitrag  mit folgendem netten Reim zu:

Teuer die Zeit und die Kosten groß —
Was geb' ich für Herborns Brunnen bloß '?
Einen kleinen Stein in ein winziges Loch.
Als Teil des Ganzen hilft tragen er doch.

Die Turmuhr  auf unserer evangelischen Stadt¬
pfarrkirche wird bei ihrer demnächstigcn Erneuerung
durch eine solche mit elektrischem Antrieb ersetzt werden.

^ Den Geschäftsbetrieb im Bahnhofhotel  über¬
nimmt der neue Besitzer, Herr Karl Schuman  n,
bereits am 1. April . — Im Hotelrestaurant
Lange (früher Triefch) geht der Betrieb am 1. April
an Herrn August Schmidt  über und in „S chn e i d e r s
Stübchen"  zieht ebenfalls am 1. April Herr Metzger
Otto Schumann  als Pächter ein.

^ (W e ster w a l d kl u b.) Am Montag Abend i/s9
Uhr findet im Nassauer Hof, Zimmer links, eine Zu¬
sammenkunft der hiesigen Einzelmitglieder des Wester¬
waldklubs zwecks Gründung einer Ortsgruppe
H er b or n statt, zu der alle Freunde der Sache freund-
lichst eingeladen sind.

^ (Theater .) Die gestrige Aufführung von
Kadelburg,s und Presber 's Lustspiel „Der dunkle
Punk  t" amüsierte die Zuschauer wieder aufs beste.
Die Heiterkeitsausbrüche wollten kein Ende nehmen und >
reicher Beifall lohnte die vorzüglichen Mimen. — |
Morgen, Sonntag Nachmittag findet eine Kindervor- ;
stellung statt. „Die Königskinder" heißt das Stück, !
welches unter Mitwirkung von 50 hiesigen Kindern ge- >
geben wird . Abends wird das Sensations - und Zug- |
stück„Der Fremden legionär ", das in Dillenburg ;
und Haiger vor ausverkauften Häusern und mit großem j
Beifall gegeben wurde, aufgeführt . Möchte die Direktion j
auch hier den gleichen Erfolg zu verzeichnen haben.

Bei Vorbereitung der Handelsver¬
träge und Zolltarife  ist das Handwerk bisher
nicht, oder doch nicht ausreichend beteiligt worden. Der
Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag hat nun¬
mehr beschlossen, in die Vorarbeiten für die neuen
Handelsverträge und Zolltarife , hinsichtlich der hand¬
werklichen Interessen , einzugreifen. Entsprechend sind
z. Zt . alle deutschen Handwerks- und Gewerbekammern,
in die Vorarbeiten eingetreten. Die Handwerkskammer
zu Wiesbaden wird in diesen Tagen an alle beteiligten
Organisationen mit einem Fragebogen herantreten , in
welchem alle Wünsche und Anträge des Handwerks zum
Ausdruck kommen sollen. Demnächst wird das Gesamt-
material durch die Zentralstelle des Deutschen Hand¬
werks- und Gewerbekammertage'' gesichtet und jeder
einzelnen Kammer die Bearbeitung bestimmter Hand¬
werkszweige" überlassen. So werden schließlich die be¬
züglichen Anträge im Namen des ganzen deutschen
Handwerks der Reichsregierung und den gesetzgebenden
Körperschaften unterbreitet werden.

Das Präsidium des Hansa - Bundes  hat be¬
schlossen, anläßlich des fünfjährigen Bestehens des
Hansa-Bundes eine Tagung des Gesamtausschussesam
12. und 13. Juni in Köln abzuhalten.

Burg , 14. März . Da unsere Turnhalle  ihrer
Fertigstellung entgegengeht, hat der Verein beschlossen,
die Halle am 2. Juni , also am 2. Psingstfeiertagc,
einzuweihen. Das Fest soll öffentlich, verbunden mit
Schauturnen und Volksbelustigungen, abgehalten
werden.

Sinn , 14. März . Bei der gestrigen Wahl zur Ge¬
meindevertretung wurde in der I. Wühlerklasse Herr
Ingenieur Otto Brenner wiedergewählt. In der 2.
Klasse erhielten die Herren Wilhelm Späth I. 14,
Fabrikant Wilhelm Rincker 12 und Metzgermeister Cunz
8 Stimmen . Die Herren Späth und Rincker sind somit
gewählt.

Niederscheld, >4. März . Hier ertrank gestern Nach¬
mittag in der Schelde der 4jährige Knabe des Hütten¬
arbeiters Gustav Hoffmann. Das Kind war in einem
unbewachten Augenblick in das am Hause vorbei¬
fließende und hochgehende Wasser gefallen. Wieder¬
belebungsversuche, die sofort angestellt wurden, blieben
leider ohne Erfolg.

Usingen, >4. März . Heute früh starb nach längerer
Krankheit der Landrat des Kreises Usingen, Herr Ge-
heimrat Dr. Beckmann.  Derselbe war seit Be¬
stehen des hiesigen Kreises, also 28 Jahre lang, Land¬
rat desselben.

fc. Wiesbaden, 13. Mürz. Für den zum 20. April
nach Wiesbaden einberufenen 48. Kommunallandiag ist
Regierungspräsident Dr. v. Meister als Königlicher
Kommissar ernannt worden. Die Eröffnung des Kom¬
munallandtages findet am 20. April , nachmittags 6 Uhr,
in feierlicher Weise im Landeshaus statt.

fc. Für Züchtung und Veredelung der Rindvieh¬
rassen im Gebiete des Regierungsbezirks Wiesbaden
wurden, wie in den Vorjahren , nnch für das Rechnungs¬
jahr 1913 10,000 Mark den einzelnen Züchtervereinig¬
ungen im Bezirk zur Verfügung gestellt. — Für die
geplante Herausgabe einer Sammlung der deutschen
Volkslieder bewilligte man eine Beihilfe von je 1000
Mark auf 6 Jahre . Der Voranschlag des Bezirks¬
verbandes für das Rechnungsjahr 1914 wurde im Ent¬
wurf beraten und festgesetzt. Er balanziert in Ein-
nahlnen und Ausgaben mit 5,703,200 Mark. Von den

für dieses Jahr ausgeschriebenen zwei Zuwendungc
von je 800 Mark aus den Zinsen der Wirth 'schen Stiftung
für Waisen der Rechnungsjahre 1912 und 1913 wmne
die Erträgnisse aus 1912 einer Ehefrau in Ballers
bach (Dillkreis ), die sich vor einiger Zeit verheiran
hat, zugewiesen zur Beschaffung einer Aussteuer ~
sich ein geeigneter Bewerber um die zweite ZuwendU' »
aus 1913 nicht gefunden, wird genehmigt, daß V'
wiederum zwei Zuwendungen ausgeschrieben werden.
Bunte Tagcs-Chrouik.

Straß bürg,  13 . März . In M e tz wurde he>G
Vormittag der wegen Mordes und Totschlags zum T
verurteilte 28jährige Johann Berresheim hinge
richtet.  Dabei spielte sich eine in einer Zeitung ka»
wiederzugebende Szene ab. Die Hinrichtung wurde "'
einer neuen Guillotine ausgeführt , die erst einmal
bei der Hinrichtung des Raubmörders Adolf-Mülhaust

in Tätigkeit getreten war . Als das Messer niede'
fuhr, schlug es zwar die Wirbelsäule des Berreshe'
durch, jedoch fiel der Kopf nicht herunter , sondern vn
an einigen Fleischteilen hängen, so daß der Körper " ,
Hingerichteten nicht entfernt werden konnte. Einer
Gehilfen des Scharfrichters zog darauf sein Tasche
messer und schnitt damit die Fleischteile, die den
festhielten, durch.

Triest , 14. März . An der hiesigen Handelsho^
schule kam es gestern zwischen italienischen und s"
slawischen Studenten zu blutigen Zusammenstößen. »
Polizei mußte einschreiten und die Kämpfenden ""
cinandertreiben . Die Hochschule wurde geschlossen

, Im Jahre 1390 vor Cfitjj
wurde durch die alte chinesische Dynastie Ming die Sch,..

Das Alte stürzt
wurde durch die alte muiriamr ähjhuii« “m«
Nanking mit einer Mauer umgeben, die sich am Jang«?
kiang-Fluß entlang zieht. Diese Mauer ist eines der "
deutendsten Kunstwerke Chinas. Auf Betreiben ° ,
Nanking er Kaufmannschaft hat jetzt die Regierung " t
Tutu von Nanking die Erlaubnis gegeben, die Mau
niederzureißen. Man will werwolles Bauland gewinn
und so muß eben das Alte fallen. .

Tanzende Stanbsänlen . In den Wüsten Trwou
kann man bei völliger Windstille, an heißen trorfeî
Tagen eine Staubsäulenbildung beobachten, die von
Arabern „Tanzende Riesen" genannt werden. Durch e"
kleinen Luftstob wird vielleicht eine Handvoll Staub a
gescheucht, dieser Staub wirbelt umher und wächst
bar ohne weiteres Zutun bis in die Wolken. Alles g
von der Säule, die oft einen Durchmesser von 8 bis e»{
erreicht,' erfaßt wird, macht den Wirbeltanz mit. %
schneller und schneller eilt die gewaltige Staub- uiw
steinsmasse weiter, bis sie plötzlich oft nach west »u a
gelegten Strecken znsammenbricht. Eine genaue Erforim
der Erscheinung wird wohl nicht mehr lange am
warten lassen. ^

ft «Ul; fein
zu bringen, das patriotischen Gedenktagen geividnt"
soll. 1915 sind 100 Jahre seit der Schlacht bei
verflossen. Bis zum Gedenktage wollen zwanzig
Maler zwanzig verschiedene Bilder fertig gestellt^alle gleichen Formats, die die einzelnen Episoden ^
E"nNiederlagen schildern. Die Bilder der3"̂ani Gedenktage der Schlacht in einer besoM „
Halle ausgestellt werden. Man verabredet sich vorher̂ jKdiese, wer jene Schlachtnuance zu malen hat. bei
ist es aber auch so, daß der eine sämtliche Stielet- ^
andere sämtliche Käppis, der dritte sämtliche PI „jstpt
malen hat, während sich der Tüchtigste daraus konM
die Navoleous darzustelleu. ,

Tranbenblnt und Rhabarberwein . Ein ".HÄstM
schlauer Herr scheirtt ein Weinhändler aus dein ^
zu sein, der sich eine„Spezialmarke" leistete und dm
gutem Gewinn in den Handel brachte. Und als oer-i Mh
kanzler einst in Berchtesgaden sich von des Amte»
und Arbeit erholen wollte, da schmeckte ihm das We>" ^
das auf der Karte als „Brauneberger Falkenberg w „st'
ausgezeichnet und bekam ihm ganz.prächtig. AA
kam dahinter, daß der findige Wewhändler seinen sö

rnercysranzler mu aoegageu tui 4 iman  vir .
kostet dem Fabrikanten jetzt runde bare 1000 Eninwt̂

Um einem Bedürfnis abzuhelfe«! Unter df"
„Bagabunden-Zeitung" ist jetzt in Petersburg el” 0M'j
artiges neues Zeitungsunternehmen gegründet M
Nur Beiträge von Personen sollen darin Polst»
werden, die sich einer guten Bekanntschaft bei der■*îij
ersreucn. Je „schwerer" der Verfasser, desto SM
wohl auch das Honorar für diesen„geschätzten Mst"
werden müssen. Wie hoch die Abounentenzm"
Blattes ist, dürfte wohl ewig ein Geheimnis b>̂ —

Wcilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit W1 0\\\f

des 14. März bis zum nächsten Abend: Meist ,
und trübes Wetter mit Niederschlägen, bei mit .
zeitweise auffrischenden südwestlichen Seewind ^

Letzte Nüchrichtes.
■A

Köln, 14. März . Zn den gestrigen Auss'^ .
>er „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung „ cjfit j
>eu tsch - ru ss i sch en Beziehunge n i ^.;cht
der

.Kölnische Zeitung" : Unser Petersburger
ein Alarmbefehl, weil er nur Dinge mittelste' v ,
>ekannt sind, der berufsmäßig die Entwiae . „jtv>
olgt. Daß er nicht unbegründet war , bew *,u
chlagender als die Bestätigung seines rschlagender als die Bestätigung seines

die „Petersburger Börsenzeitung ". Die von
deutschen" hervorgehobene Ehrlichkeit d̂ r»eutjchen yervorgeyovene cryrnmieu. x̂ riiw st-

Friedenspolitik bedarf jedenfalls einer ,,̂ 1
stit ihren allgemeinen Bemerkungen V
rutsche" keine Tatsachen aus der Welt. ^

schließlich nachgewiesen wird, daß die
unseres Petersburger Mitarbeiters falsm . (
haupten wir , daß sie tatsächlich richtig P |L

Paris , 14. März . Finanzminister Cat
gestern in der Kammer der Gegenstand 1 ^ fat1
griffe in der Affäre Röchelte. Dieser,



war geflohen und hatte in Mexiko Zu-
diê . öosucht. Man warf nun Caillaux vor, öafj' er
itmA th>eiIi0e  Haftentlassung Rochettes begünstigt und

Flucht verholsen habe. Es gelang dem Finanz-
>ster jedoch, die Angriffe seiner Gegner zu ent-

PJ cn  und Ministerpräsident Dournergue stellte die
litt " ^uensfrage, indem er beantragte , über diese An-
i^^̂ uheit ohne Weiteres zur Tagesordnung überzu-

.! Yen. Diesem Anträge wurde mit 360 gegen 135
zugestimmt. — In der gestrigen Senatssitzung

ein» m , 9tntr °9 des Zienators Henri Michels, der
- -Besteuerung der französischen Rente verlangt , mit

kl jWn 126 Stimmen abgelehnt. Diese 'Ablehnung
di,s einer Niederlage Caillaux gleich, der Anhänger

Besteuerung ist.
daü x *a' 14- März . Aus Philippopel wird gemeldet,

»er dort weilende Bekannte alttürkische Oberst!r v“ v*lv'- wwl" ,,u ': uuiuiu |ui« ajotrit
ah , der beschuldigt wird , au der Ermordunq
Schewket Paschas beteiligt z

überfallen und
^ "d Swewket Nuschas beteiligt zu sein, auf der

a--— . . Rötlich verwundet  wurde . I
svll„) tet  gelang es zu entfliehen. Das Attentat

ltt  Racheakt der Jungtürken sein,
bvw 14  Mürz . Wie hier verlautet , ist S a la n dr a
. mit der Neubildung des Kabinetts

mac/j/ 'jraffee/ein/

1Lohh Kaffee
u. 1Messerspitze WernerBreuer

, giebtein Edelgetränk
das so billig ist wie Fruchtkaffee.

verlangen Sie Gratisproben u. Broschüre von der
Fabrik Werner Breuer , Cöln- Rodenkirchen

Megrn Aufgabe des

3 mittlere
Ostpreußen

mi! Selbstfahrer (mit abnehm-
vanmBock), Geschirr, 2 Sätteln,
Decken rc. sofort zu verkaufen.

Dr . Dilger,
Hohensolms, Kr. Wetzlar .x.  L.

Kriltkier SÄ “S
!(Winterleger),schwarz. Italiener
| höchstprämtierte Zuchtstämme,
gibt ab per Dtzd. Mk. 2 5V.
Verbandszuchtstaiion Herborn.

bkaus/r 9 nrrt der Neubildung des Kabinetts
z»r „Mt  worden. Er hat bereits seine Bereitwilligkeit

ier  Regierung erklärt . Professor
sitztN ? 9bhört zur Gruppe der Altliberalen und be-

^ezrehungen zur Katholikenpartei.^ öui  jxuiyuiiteuparrei.
c'ner ^ c?)ort ' 14  März . Die Rebellen  bereiten,
?'l>folar bung be§ "RewYork Herald" aus Veracruz
yyx gs? lnen allgemeinen Angriff auf Tampico
!<% „ töniirQl  Maye hat sich bereit erklärt , die Aus-
D«r iL®* Bord amerikanischer Kriegsschiffe zu nehmen
^eraer„. ^ Kreuzer ^Dresden" hat den zur Zeit in
Wlte“ s weilenden Hapagdampser „Kronprinzessin
y>ti d; aufgefordert , schleunigst Tampico anzulaufen,

El übMschen Flüchtlinge aufzunehmen.
kJ 0:. 14  März . Der „Excelsior" um

'Nissig' 009  oie von General Carranza ernannte Kom-
^entn m  Untersuchung der Angelegenheit.
d°n Ergebnis gekommen ist. das; Benton
^Ivr s -Rajor Adolphus Fierro getötet wurde. Der!
tütet rJr°l Benton im Büro des Generals Villa ge- 1
- - dessen Verwandter er ist.

BattK fSr Kandel und Industrie
Telefon 45.

(Darmstädter Rank)
Agentur Horborn.

Telegr .-Adr. : Darmstadtbank Herborn (Dillkreis.)
Postscheckkonto : Frankfurt a. M. Nr. 7795.

I
Anxeugsn.

, (Marke Schwan)
•rblndung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
• *elbsttatlg blendend weihe Wägche mit
«*etn frischen Duft der Rasenbleiche.

Ein Versuch überzeugt 1

^Wrhrg-Pttdkiimkl jn Gieße»
<llf' dcn SS5J ' den 25. März 1914, vormittags, finde!

ichcn Marktanlagcn an bet Rodheimerstraßej

M Pferde markt
Rodheimerstraße!

statt. Stallungen
find in der Nähe

------— des Marktes aus-
'"'Hir ; nähere Auskunft erteilt Herr Hoflohn-
. Für

des besten Pferdematerials stehenj
h.^ lii btg öur Verfilgung, darunter 309 Mk. aus

De! K "dwtrtschaftskammer-Ausschusses für Ober-
Mit W von Herrn Weinhändlerj
° üi iiy ^ skßen erhältlich. Die Preisverteilung

b0l, Mt berni™ . an  die Prämiierung um 12 Uhr. i
•ttfi, ^ °8di la -̂ sdemarkt ist verbunden eine Ausstellung
ftjjj” ^Imn ' Stallutensilikn und landwirtschaft

Rsrlin Os -rnt stadt)
Alsfeld Bamberg Beutlien Biebrich a . Rh . Breslau Butzbach Charlottenbure
Cottbus Düsseldorf Forst N.-L. Frankfurt a . M. Frankfurt a. O, Freibnrg i. B.
Fiirth i . B. Giessen Glatz Gleiwitz Görlitz Greifswald Gross -Lichterfelde
Guben . Babelschwerdt Ifalensee Ralle a. 8 . Rambnrg Hannover .Tauer
Kattowitz Kehl Krapjiwitz Krenzburg Landau (Pfalz ) Laubau Leobscliiitz
Ludwigshafen a. Rh . Mainz Mannheim München Myslowitz Neustadt a . d H.
Neustadt O.-S. Nürnberg Offenbach a. M. Oppeln Pasewalk Prenzlau Quedlin¬

burg a . H. Ratibor Rybnik Sangerhausen Senftenberg Sorau N.-L.
Spremberg N.-L . Stargard i. P . Stettin Strassbnrg i. E . Wiesbaden

Zabrze Zehlendorf (Wannseebahn ) Ziegenhals.
Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen Mark.

Vermittelung aller bankgeschäftlicheu Transaktionen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck -Konten und laufenden Rechnungen.
Annahme von verzinslichen Einlagen mit täglicher u. längerer Kündigungsfrist.

Gewährung von Vorschüssen gegen Unterlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten.

Auslosungskontrolle für Effekten unter voller Garantie.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung.

Einlösung von Zins- und Dividendonscheinen und verlosten Effekten.
Vermietung von Safes (Tresorfächernj unter Mitverschluss seitens des Mieters
zur Aufbewahrung von Wertpapieren , Gold- und Silbersachen und anderen

Wertstücken aller Art
Verwahrung und Verwaltung offener Depots.

Diskontierung und Einzug von Wechseln, Schecks usw.
Domizilierung von Wechseln.

Ausgabe von Welt-Zirkular-Kreditbriefen , die ohne vorheriges Avis in allen
wichtigeren Plätzen der Welt zahlbar sind. Anzahl der Zahlstellen über

ca. 3000.
Annahme von geschlossenen Depots und anderen Wertgegenständen zur

Aufbewahrung
Verwaltung von Hypothekeninstrumenten (regelmässige Einziehung der

Zinsen, Annuitäten usw )
Bedingungen für den Depositenverkehr, die Benutzung der Tresors und die Verlosungskontrolle

worden an den Schaltern ausgehändigt.
Unsere bank ist It. Erlass der Grossherzoglicli -Hessischen Regierung

Hinterlegungsstelle von Mündelgeldern in Hessen.

I

Tapeten I
Natuell -Tapeten von 10 Pfg. an.
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönstenu.neuesten Mustern
Mm, verlange kostenfrei Musterbuch

Nr. 138.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg.

Jauche fäffer
aus prima verzinktem Stahl¬
blech fertigt zu billigsten Preisen
Schlosserei Schäffler, Herborn,

Hombergstraße.
Reparaturen auch an nicht von
mir gelieferten Fäsiern werden
prompt und sauber ausgeführt.

Mehrere neue, leichte und
schwere

Wagen
stihen zum Verkauf bei
Georg Jopp . Schmiedemstr,

Hervor «,

Zuchtbulle
(Vogelsberger), 1>/- Jahre alt.
iprungiähig, steht zum Verkauf.
Wo? zu erfahren in der Exped.
des Herb. Tagebl.

Von Selbstverkäu'er od. Verniittltr
suche Haus mi, Bäckerei, Wirtschaft
od. Warenhandlung. Platz gleich
Off. u. „Existenz" 14postl. Fulda.

I0 toethe» s Hervorragende Leistungen bei der Aus
1 in i? Diplom ausgezeichnet.

Aarkiptaj, ^ ab  Konzert und Restauration auf
2H  L,.

Kn .. ..
und Gerät

Haurhattungs- und

PIANIHOS•FLÜGEL-USUHMMS
Ständige Auswahl von ca. 3C0 Instrumenten, darunter ca. 25 Flügel, billigste bis
“Jf 6 Modelle. Vertretung v. Beclistein, Berdux, Hofberg, Kaps, Kuaufl

!RoSei.1i' ranz' Schiedmayer,Thürmer. Höchster Bar-Rabatt.
Pi-fnnc ,',?!|Cnn ~ i a!!»i ahn ge Garantie. - Freie Probelieferung überallhin.
Pianos und Harmoniums zu vermieten (2- 12 Mk. monatlich); bei Ankauf

WILH. RUDOLPH in GIESSEN
Großh. Hess. Hoflieferant Seltersweg 91

Wer sucht
diskret Hypotheke oder Teilhaber,
giäh. Off u. J. H. 19 postl. Glessen.

2-Zmmkriiilihiiiiiig
mit Küche und Zubehör per
l . April zu vermieten.
Wilhelm Gabriel. Herborn,

Dollenberg.
z-Verteilene.landw

-HHl| IICPCII Prospektesu.b.um*
lieg. Dörfern e. dort bekannten zuver¬
lässigen Mannb. wchtl. L5 Mk. Off.
an „6. R. 25" nach Leipzig Nr 18.

l fatlmlltt
gesucht. Näheres in der Exped.
des Herb. Tagebl.

Tüchtiger

Maiitlljihttiiitt
gesucht. Näh. in der Exped.
des Herb. Tagebl.

1% , -". Waar« T :"<u' uu  rine rverrosung
^" ŵirtschaftlichen Maschinen

9li ^arbemIî ttrieb  der Lose
« »« hsL . Buchacker. Gießen, übertragen.

ä 1.00 Mk. ist dem

^diisch«

'L^ .nd- r„r.Mhkaitt inf «inmu
“ ~ 1Gasthof zum deutschen Hause

(Wilhelm Heuser)
Sonntag:, den 15. Mürz 1914,

abends 8 ’/2 Uhr;
Der jrem-enlegiona'r.
Schauspiel in 4 Akten von

A. Steinemann.
Nachmittag» 4 Uhr:

Aufführung für Groß u. Klein:
Die Königskinder.

Märchenspiel in 6 Auszügen
von Josef Post-Prantel.

Zu zahlreichem Besuche ladet
fremidlichst ein

Die Divellliau

Pferdemarkt-Deputation Gießen.
rünewald, Beigeordneter.

.r .E'"d-Cröffnung.
^" C****tuft ( || a11 Ĉ mil ' "^ rend meines Hierseins

ll1̂ Vomben-Zchnittarbeiten
^hiÄ’ A Tchû ^ ^ ^ Fr,.stermäi.tel, ßenftttdfUtt,

Carl Schäfer,
mech. Ŝchreinerei und Möbellager

Herboru , Hauptstraße.

KomDlsttB Binrlcbtsnsw
i» einfacher bis feinster Ausführung.

Einzelmöbel.
BN7- Reelle Bedienung.

Saat u. Speise-
Kartoffein,

Industrie , Woltmaun » 4,
Früh -Rose , Up-to-date,

liefert
kknst Stahl, Schönbaeh.

bip.-«öettrt. ^chlurnm,̂ « wnniermanm , jffensterktsten»5^* 11, Bordüren . Bettvorlagen
'eill '.fiV " nscĥ Uiturep (,ür Tisch und Sopha ) und all

Der Unterricht
Jahre an fdw
ertigen. Ich

zwei Ä/ .. abends 5 Uhr Stunden.
tz '

Ära .ä *a
^ ^ iufan,m®^ ].u® Kurses zu entrichten sind.

Herschas/»"" " .8  Mk . Werde mir auch erlauben,
K. , fIen m,t meinen Mustern vorzusprechen.

allstt Hedwia Kappenmacher.

Vi foba? ^"schch^ ,!,' ' " ren (ffir Tisch und Sopha) nnd'alle
jedem'ms! i t6et(n‘ Der Unterricht wird gründlich

- die 3lrfi,j?„bc^-n.,? on  12 Jahre an schon mit Leichtig-
H/» Ub7h? lbst anzufertigen. Ich erteile täglich

°ff"l,7 Bkĵ .r zwei Sw,̂ "bends5 Uhr Stunden. Bon dieseranA 'sun» d?r ^"dev benutzt werde». Der Besuch derselben
l>i« JÖ0 ain' Shjrar..» . "fetten stebt iederreit vom Tage der Er

IÄlvemmsteiniubrik, ält.auß.Synd,
liefert billigst la .S teine.Bnnssand u.
Zementdielen. Phil .Gies, Neuwied.

k Kein - , Mosel . ,
Po »*t - j Desseipt-
u . Krankenweine

rmpfiehli
Fr . Bähr . Herboru,

Mühlgasse 11/13.

iRothes Stern L ^ Lstist

^ KojiilaMer von

lntwerpen|

Rhoinlsohess( fsMMllw Bingen
Y Clsktrcttoehnlk,
( » «ia»m»i>Ud,u, Lrlloi«,nd»u.
I vlrsdtion : PrnfMaor IT oe p k »J

CtaiffcurKtHse."

Tüchtige

Steinhauer
auf sofort gesucht.
Karl Holzapfel, Kicke».

Ziiiiztt Kmifmamt
für l . April od. 1. Mai gesucht.
Kost und Logis im Hanse.
Louis Wohmann, Rkmieiod,

Kolonial-, Bretter -, u . Eisenwaren.

Gefunden:
1 Sturmlaterne,
1 Portemonnaie mit Inhalt.
Polizeiverwaltung Herborn.

Auskuatt ettheü« s
Red Star-Linie, Antwerpen,
sowie'Hr. Georg. in Herborn.

Danksagung.
Für die vielon Bowoise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme bei dem Ilinsoheideu meines lieben Mannes sage
ich allen innigsten Dank. Insbesondere gilt derselbe
Herrn Pfarrer Couradi  für die trostreiche Grabrede,
dem Kriegerverein und der Freiw. Feuerwehr für die
Begleitung zur letzten Ruhestätte , für die zahlreichen
Kranzspenden und allen denjenigen, die mir bei dem mich
getroffenen schweren Schicksalsschlage hilfreich zur Seite
standen.

Herborn, den 14. März 1914.
Lina Riilil u . Kinder.



MichknOrtbildniigsWt.
Die Ausstellung der Schülerimienarbeitenwird am

nächsten Sonntag , den 15. d. Mts ., mittai s 12 llhr im
Schullokal eröffnet.

Die Ausstellung bleibt geöffnet am Sonntag bts b Uhr
abends, am Montag und Dienstag morgens von 9 bis 12
Uhr, nachmittags von 1 bis 6 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Das Kuratorium.

MWtii -FortMmWWlk.
Versuchsweise werden. für den Sommer 2 Kurse von

je 3 monatlicher Dauer eingerichtet. Der erste dieser Kurse
beginnt am Donnerstag, den 19. d- Mts . Das Schulgeld
beträgt 15 Mark und ist bei der Aufnahme zu zahlen.

Der Unterricht erstreckt sich aus gründliche Ausbildung
in einfacher Handarbeit . Moschinennähen und Schneidern.

Anmeldungen werden von den Lehrerinnen entgegen,
genommen.

Herborn, den 13. März 1914.
Das Kuratorium.

Kekrmnlmachrmg.
Zu der am 12. d. Mts. abgehaltenen Stammholzver¬

steigerung ist die Genehmigung erteilt und findet hiermit die
Ueberweisung des Holzes an die Käufer statt.

Hörbach, den 14. März 1914.
Der Bürgermeister :

Bietz.

Lieferungs-Kusschreiben.
Die Lieferung der für 1914/15 erforderlichen Kleidungs¬

stoffe » auch fertige kleinere Bekleidungsstücke, wie Hüte,
Schuhwerk, Leder usw. für Kranke und Personal, soll ver¬
geben werden.

Die Lieferungsbedingungen, die in den Angeboten aus¬
drücklich anerkannt lein' müssen, sowie die Bedarfsnach¬
weisungen, liegen bei dem Sekretär der Anstalt zur Einsicht
offen, können auch von dort gegen Einsendung von 50 Pfg.
bezogen werden.

Lieferungsangebote und Muster sind versiegelt und mit
der Aufschrift „Lieferung von Wirtschaftsbedürsnissen" bis
spätestens IS . April 1914 Porto- und bestellgeldfreian
die Anstalt einzusenden. Zuschlagsfrist von da an 4 Wochen.

Herborn , den 15. März 1914.
Laudes -Heil - und Pflege -Anstalt Herborn.

ArennholzHersteigerung.
Montag » de » I « . d . Mts , vormittags von I«

llhr ab , kommt nachstehendes Holz zum Ausgebot:
Distr . Bilz . Viehweide:

43 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,
1450 Buchen-Wcllen,

38 Rm. Nadelholz-Scheit und -Knüppel.
Distr . Rammelsheck Wald:

212 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,
1500 Buchen-Wellen.

Der Anfang wird im Distr . Bilz gemacht
Amdorf , den 12. März 1914.

Rompf , Bürgermeister.

Holz Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , den

20 . März , vorm von IO ' 2 llhr bei Wirt Becker
in Hartenrod aus den Forstorlen : Steiger (4 a), Hetz¬
seifen v22), Unt « Od . Tiegenbach (11 u. 20 a),
Schwellengrund (14 a), Easboden (24 a) des Schutzbez.
Wallenfels (Fstr. Wagner) etwa : Buchen : 141 Rm.
Scht., 178 Rm. Kppl., 3800 Durchsorstungswellen, 2 Rm.
Rsr . Ir . Nadelholz : Stang . 130 4r, 1150 5r, 940 6r,
1 Rm. Kppl., 110 Rm. Asr . 3r.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um rechtzeitige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Mich- uni) Smilhchmßelgkriiiiz.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Sonnabend,

den 3L Mürz , von 10 Uhr vorm , bei A « g- Mob « »
in Oberscheld aus den Schutzbezirken:

1. Nanzenbach (Fstr. Gros), Forstort Heide (119 a)
etwa: Eichen: 49 Stä 3r bis 5r Kl. rd. 19 Fm. Hain¬
buchen: 2 Stä . 4r u. 5r Kl. 0,60 Fm.

2. Paulsgrube (Hegen,. Grätz), Forstorte Lochseite(89 c),
Hohekoppe (95 c), Ob. u. Untere Schelderlanggrube (99 a,
b, c, 100 a , b), Paulsgrube ( l02 ), Herchenstei» (108),
Himmseite (101) etwa : Eichen: 20- Rm. Scht u. Kppl.,
8 Rm. Rsr. Ir . Buchen: 4 Stä 4r Kl. rd. 2 Fm , 290
Rm. Scht., 510 Rm. Kppl., 170 Rm. Rsr. Ir . And. Laubholz:
3 Rm. Scht. u. Kppl. Fichten : 4 Jim. Nutzrollen (2.2 m lg.)
2 Rm. Scht. u. Kppl.

3. Niederscheld(Forstort Wickenhain (76 u. 77) etwa:
Eichen: 1 Rm. Kppl. Buchen: 8 Rm. Rsr . Ir.

4. Eibach (Fstr. Melching) Forstort Stollenheck ( 126 a)
etwa : Eichen: 19 Stä . 2r bis 5r Kl. rd 10 Fm , 1 Rm.
Nutzsch., 9 Rm. Scht. u. Kppl., 4 Rm. Rsr. Ir . Buchen:
2 Stä 3r Kl. rd . 1,5 Fm., 2 Rm. Nutzrollen, 300 Rm.
Scht., 110 Rm. Kppl., 60 Rm. Rsr. Ir , 230 Wellen.
Hainbuchen: 23 Stä . 4r u. 5r Kl. rd. 8 Fm., 7 Rm. Nutzrlln.

Die betr. Bürgermeisterämter ioerden um rechtzeitige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht

KWirl-Thkiltt, Al,',"'-' leibst«.
Sonntag , den 15. März, abends 8 ’/» Uhr r

„König Gold".
3 Akte. Rach dem berühmten Drama „La Mojeste l’Argent“

von Xarin de Montspin,
,.Max will sie knipsen", hmn. Max Linder-Schlager,

. ss« ic bas übrige sensationelle Programm. °

8dimefe11ci ttres Umtiumiafe
i, da»erprobte»mbewährte

Stickstoffdüngcmittel der praktischen Landwirtschaft

Kepstüzttß.....friiliialirsbütigiinBund juv

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten
in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Bersuchsergeb nissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Verstckern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenrrankhetten
Kein Verkrusten der Böden, keiue Lagersrucht,
Kein Befall , keine Vergiftungsgefahr

dagegen Erhöhte Ernten bis 100% und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte •••

Reingewinn pro ha Mk . 200, — dis M ?. 800, - und mehr.
Schw eselsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemistelhändler

Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffcinheit im schwefels. Ammoniak erheblichb.ll.gcr ist als n»

Chilesalpeter . ^ ^ ^ ^ wn über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen, sowie Rat «"b
Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

fan-wirtschaftliche AmkmstHelle»er Deutschen Ammniak-verkach-vereinign»-,«.., . i■ k
in

Coblenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

^ gSBBBBBSBBiSBBSBBSE ®SBS0 !S5

Neue Kleiderstoffe,
Hervorragende Auswahl vieler Neuheiten

für Frühjahr und Sommer.
Kostümstoffe %1K ? 4 £ j j 5«
in engl. Geschmack, pr. Mir. 0 .4 «) , £ .4 «-), 1.0 «), I.elO
Blusenstoffe
prachtv.ncue Streife» I (W| j JQ 1 2 (1 II 85 Ufau. Borden per Meter 1.40 , \ .u \l H. OO  4m-
Satiutuche 0 AZ ^ jo l| j ()S
reinwoll. gedieg. Qualität pr. Mir. uVxOy _/ . l«J « . «•vu
Serge Mohair I PiG
reinwollene glänzende kräftige Ware, per Nieter >>««^

^nwoll "gut Qual. p. M. !.!>') , 1.45,1 . 25 h . 85 p «-
Außerdem noch mehrere andere neue Gewebe

Whipcvrd -, Wolltaffet -, Crepe -Tuche
in den neuesten Farbentönen.

Mehrere Hundert neue
LVN . yi . von Cheviots, schwarzen und farbigen
Lkik llö Kleiderstoffen, BnSskins , Mnffeline,
^ ’ - Waschstoff - - -

weit unter Preis.

LsrQLiä, Giessen,
Bismarrkftratzeß Part.

Etagen-Geschäft, keine Schaufenster-Auslagen.
Geringe Geschäftsunkosten Gemeinschaftlicher Einkauf

mit mehreren Geschäften zusammen.

iiEBia
FUBÖCH

EXTRAKT
Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das

Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giessen,
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotagen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schlirzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung

Wovon man spricht!

„Kornblume“
die neue 7 Pfg -Kaiser - Cigarre

ist für Qualitätsraucher unschätzbar.
Fast überall erhältlich.

Engros -Verkauf durch
Franz Henrich , Dillenburg?

Cigarren - Grosshandlung.

Hegender und stehender Bauart, für Rohöle *! ®. el)
nach uns patentiertem Verfahren auch mit >»ML(<,||

Sleinkohlenteerölen arbeitend, erhielten in Dresde
den König!. Sachs . Staatspre * >

die höchste Auszeichnung
Gasmotoren -Fabrlk OsuiJ .

Zweigniederlassung Frankfurt
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As 63.

Zweites Kialt»
veutlcberR.eicbstag.

<238. Sitzung.) CB.  Berlin . 13. März.
-,. Am Bundcsratstiscb siebt man den vreutzischen Kriegs-
"Misterv. Falkenhann nebst mehreren Kommissaren.
«n, Abg. Kopsch(Vv.) fragt an, ob die in den bäuerlichenMtlchaften der Eltern beschäftigten Kinder krankenuer-
,,̂ ungspslichtig find, wenn sie den Entgelt in Kleidung

"o Lebensunterhalt erhalten?
^... Ministerialdirektor Dr. CnSpar: Die Frage ist oerelts
nlR er  dahin beantwortet worden, dntz es daraus ankonimt,
o der Entgelt auf Grund eines Arbeitsvertrages gemährt

.°» sie ihn ohne einen solchen Vertrag beziehen, über
rsttige Fragen ist von Fall zu Fall zu entscheiden. Das
“waltungsstreitverfahren ist gesetzlich geregelt.

„ Die DueMnterpellation des Zentrums
!!„Er den Zweikampf der Leutnants La Valette und Haage
^ ^ «8. Infanterie-Regiment in Metz, bei dem der in seiner
...Mmenehre von seinem Gegner gekränkte Leutnant Haage
erichossen wurde.
rickk- 0' Gröber (Z.) begründet die Interpellation: Er Be»
ff.?:“ zunächst über die Vorgänge, die zu dem Zweikampfe
n,,„te£ und fährt bann fort: Hier im Reichstag erhebt sich
ß."» bte Frage, ob der zuständige Kommandeur und der

ihre Schuldigkeit getan haben? Die Behörde hat,
iie von der bevorstehendenAusführung eines Ver-

(s»t! en§  erfährt, die Pflicht, das Verbrechen zu verhindern,
ch.w rtd’tig!) Dasselbe liegt auch den Militärbehörden ob

Mlluuinung), sie hätten event. zur Verhaftung der kampf-
Herren schreiten müssen. Ich richte die Frage an

o. ' r“ iegsminister: was hat der Ehrcnrat getan, um diesen
».„Euainpf zu verhindern? Welche Ermittlungen hat der Kam-
ütz.^ eur durch den Ehrenrat anstellcn lassen? Hat er Zeugen
iiW 9le  Vorgänge vernommen? Was hat er für Aufklärungen
j»^ oen Sachverhalt erhalten? Es ist mir aufgefallen, daß
d-s ein Metzer Fall zehn Stunden nach der Entscheidung
sm-,,̂ orenrats der Schutz gefallen ist. War diese über-
der8*3 nötig? Mutzte nicht der Ehrenrat verlangen, das;
wf.Lweikainpf bis zum Spruch des Ehrengerichts ausgesetzt

Wenn das Ehrengericht die Entfernung des
Zm°ik l0en  aus dem Heere ausgesprochen hätte, wäre der
S ,̂,N,mpf vermieden worden. (Sehr richtig.) Denn der
zu „ 9t0e  wäre nicht mehr in der Lage gewesen, Satisfaktion
Kadm?P* (Lebhafte Zustimmung.) Ich erinnere an dir
1tanh»eM.§orber des Kaisers: „Einen Offizier, welcher im-

die Ehre eines Kameraden zu verletzen, werde ich
linfa ^meinem Heere dulden." (Lebhaftes Hört, hört!
bte% Unö im Zentrum.) Ich richte an den Kriegsministei
troff-» 5*. Ehrenrat und Konrmandeur Maßnahmen ge<
Ehren >, durch die der Zweikampf bis zum Spruch desfirn-D/richts hinausgeschoben worden wäre. Ich muß

uagen, ob die ganze Stellung des Ehrenrats gesetzlich
Bnirh’Ä Lft °der nicht. Nach den Entscheidungen des.Reichs-lct)t§  hat sich in diesem Falle

der Ehrcnrnt mitschuldig gemacht.
andeTl-^<»ii / ine strafbare Handlung. Das Militär hat kein
geseun,. .̂ . Ht, als es für die Zivilbevölkerung im Straf.
itn q uch festgelegt ist. (Stürmische Zustimmung links und
sann?» ,9"u) Wir lehnen es ab, Belehrungen zu einp-
ftebe»̂ ' uns jedesmal vom Regierungstisch über be.

Kaomettsorders gegeben werden. (Lebhafte Zu<
stin, Die Duellkommission des Reichstags hat ein.
durch schlossen, die Festungsstrafe in gewissen Füller
Nicht„n Mehrende Gefängnisstrafe zu ersetzen. Es geht

Sonntag, den 15. März 1914.
ooer Vabet eines Rohlings stellen mutz, um diese Ehre her.
zustellen. (Sehr richtig.) Eine Institution, die zu derartig
verbrecherischen Zuständen führt, mutz abgeschafft werden
(Lebhafte Zustimmung.) Wir richten an den Bundesrat die
Bitte, sich nunmehr mit dem Reichstag zu einem gemein-
schaftlichen Vorgehen zu vereinen. In dieser Frage muffen

i Fürsten und Volk einmütig zusammenstehen. (Lebhafte,i Beifall.)
Kriegsminister v. Falkenhayn:

Die Tatsache des Zweikampfs mit seinem beklagens-
1 werten Ausgang mutz leider bejaht werden. Ein näheres

Eingehen auf Ursachen und Begleitumstände bitte ich mit
i Rücksicht auf die beteiligten Familien mir zu erlassen. De:
j Herr Vorredner hat bereits auf die Bestimmungen über den! Austrag von Ehrenhändeln hingewiesen. Ich gebe zu, daß
i selbst unter gemilderten Bedingungen ein trauriger Ausgang
j möglich war, wie auch die Tatsachen bewiesen haben. Au!
i die verspätete Anzeige von dem Ehrenhandel hat sich der Ehren-
' rat außerstande gesehen, einenAusgleichvorzuschlagen, sondern

daß vielmehr ein ehrengerichtliches Verfahren notwendig sei
Der Beleidigte hat es aber abgelehnt, darauf einzugehen,
ebenso wie die Bemühungen der Kartellträger, von dem
Beleidigten eine Hinausschiebung des Zweikampfes zu er¬
reichen,, erfolglos geblieben sind. Ich mutz bestreiten, daß
durch die Erklärung des Ehrenrats der Zweikampf veranlasst
worden ist. Auch der Regimentskommandeur hat seine
Schuldigkeit getan. Die Allerhöchste Kabinettsorderbedarj
für die Regimentskommandeure keiner Kommentare.
Die Haltung dcö Ehrenrats ist vollkomme» korrekt gewesen.
In dieser Auffassung machen mich auch die Ausführungen
des Abg. Gröber nicht irre. Auf die weitere Frage der
Interpellation mutz ich bemerken, dntz das Duell sich durch¬
aus nicht auf Heer und Marine beschränkt: ihm entgegen¬
zutreten wäre nur auf gesetzgeberischem Wege möglich. Die e
Fragen sind bereits bei Gelegenheit der Vorberatung des
neuen Strafgesetzbuches geprüft worden. Auch die Dueli-
kommission des Reichstags hat sich mit dieser Frage
beschäftigt. Die hier zutage geförderten Gesetze und
Vorschriften werden auch den Angehörigen von Heer und
Marine zugute kommen. Alle mntzgebenden Stellen des
Heeres sind unablässig bemüht, auf erzieherischem Wege eine
Besserung herbeizuführen. Der Kampf gegen die an den
Duellen Beteiligten wird mit aller Energie durchgeführt.
Das Heil in einem besonderen Duellgesetz zu suchen, wäre
verfehlt. Der Fordernde weiß ja ganz genau, datz er gegen
Gottes- und Menschenrecht verstötzt. (Hört, hört! links)
Er lebt aber einmal in einer Anschauung, die in weiten
Kreisen der Gesellschaft geteilt wird. (Hört, hört! links.
Unruhe.) Ein Duellgesetz würde zur Folge haben, datz die

regellose Selbsthilfe nnd die Priigclanöeinandersctznng
wieder Platz greifen. Auch in diesem Falle ist diese regellose
Selbsthilfe vermieden worden. (Lachen links.) Diese in
unserem Offizierkorps herrschende Anschauung hat diese
Selbsthilfe verhütet. Ein rein militärisches Duellverbot
würde zu einer Übertretung des Verbots führen. Ein
Duellzwang besteht nicht, das Duell ist ja auch ein gänzlich
untaugliches Mittel, den Schuldigen zu bestrafen oder um
Rache zu nehmen. Eine ganz andere Empfindung ist es,
die den Beleidigten zur Forderung treibt: die in der
Beleidigung liegende Anzweiflung seiner Mannhaftigkeit.
Ich möchte nicht verschweigen, datz ich persönlich eine Aus¬
rottung der in unserem Offizierkorps bestehenden An¬
schauungen für keine glückliche halten würde. (Lebhaftes
Hört, hört! links.) Mit Verboten wird man nicht viel aus-
richten. Um so sicherer aber wird man Erfolge erzielen auf
dem Wege der Vervollkommnung unseres Offizierkorps im
Geiste wahrer Ritterlichkeit und wahrer christlicher Ge-
finnung. (Bravo rechts. Zischen links. Erneuter Beifall
reckts.)

71. ZahMW.
Besprechung der Interpellation.

Abg. Hanse(Soz.): Die Interpellation des Zentrums
hat leider keinen Antrag im Gefolge» für den das Zentrum
im Hause eine Mehrheit finden würde. Wir verlangen, daß
der oberste Kriegsherr dem Unfug durch eine Kabtnettsorder
ein Ende macht. Rieht der Grundsatz des Obersten Reuter
gilt „Mars regiert die Stunde", sondern das Gesetz regiert,
und ihm haben sich alle zu unterwerfen.

Abg. van Calker (natl.): Ich bin mit dem Vorredner
bezüglieh der Stellung zum Duell nicht in Übereinstimmung.
Beseitigen können wir das Duell nicht und wir wollen es
auch nicht. (Lebhaftes Hört, hört links.) Es fragt sich, was
der Gesetzgeber zur Beseitigung der Schäden tun kann?
Wir bitten den Reichskanzler, den Grundgedanken unseres
in der Dnellkommission gestellten Antrags in Erwägung zu
ziehen, der zwar nicht das Duell, aber den Triumpf des
Unrechts beim Zweikampf beseitigen will.

Abg. Graf Westarp<k.): Ich darf dem Kriegsminister
den einmütigen Beifall meiner politischen Freunde aus¬
sprechen. Wir stehen auf dem Standpunkt, datz der Zwei¬
kampf gegen Gottes Gebot verstößt und zu beseitigen ist.
Allerdings werden die im Offizterkorps bestehenden An¬
schauungen nicht ohne weiteres zu beseitigen sein. Es mutz
aber daran festgehalten werden, datz der Ehebrecher als
sittlich unterwertig zu bezeichnen ist, und das Verbleiben
in der Armee verwirkt hat. Wir erwarten von den Beratungen
der Kommission eine klare Regelung der schwebenden Fragen.
Ich nehme für unser Offizierkorps jedoch jederzeit als Recht
und Pflicht in Anspruch, zum Schutze der persöhnlichen Ehre
sein Leben einzusetzen.

Der Fall Bran- eustei».
Abg. Dr. Vlinick(Vp.): Entgegen den Ausführungen

des Abg. van Calker bin ich der Ansicht, datz wir das Duell
schon jetzt entbehren können. Ich will nicht hoffen, daß die
Auffassung des Abg. van Calker in weiteren Kreisen Boden
finden werde. Der Fall des Leutnants v. Brandenstetn von
den 2. Garde-Ulanen wirft ein bedenkliches Licht auf gewisse
Anschauungen im Offizierskorps. Er wurde wegen seiner
religiösen Ansichten aus dem Offizierkorps entlassen. Der
Duellgeist im Heere mutz durch erzieherische Maßregeln be¬
seitigt werden.

Kriegsministerv. Falkenhapii: Die Verabschiedungdes
Leutnants v. Brandenstein ist nicht aus den von dem Abg.
Blnnck vorgetragenen Gründen erfolgt, sondern wegen
mangelnder Entschlußfähigkeit im Dienst.

Abg. Dombeck (P .): Tie Ausnahmebestimmungen
gegen das Duell müssen aus dem Strafgesetz entferntwerden.

Abg. Martin (Rp.): Auch wir bedauern die Vorfälle in
Metz, sind aber durch die Ausführungen des Kriegsministcrs
befriedigt. Den Ehrengerichten müssen größere Befugnisse
eingeräumt werden.

Abg. Spahn (Z.): Die Prüfung der Satisfaktions¬
fähigkeit wird vielleicht eine Befferung der Verhältniffe
herbeiführen. Für die Erziehung des Offizierkorps ist der
Kriegsminister verantwortlich. Wir hoffen, daß es ihm ge¬
lingen wird, eine Besserung der Verhältnisse Herbei¬
zuführen.

Abg. Wendel (Soz.): Es ist ein Armutszeugnis für das
Ofsizierkorps, daß es ohne das Duell nicht auskommt. Der
Abg. van Calker hat sich mit seiner heutigen Rede bei der
Rechten heräuspauken wollen wegen seiner Zabernrede.
(Heiterkeit.) Sein Standpunkt ist bei einem Rechtslehrer
selten und für einen Nationalliberalen noch seltener, wenn
er sagt: „Ich lasse mir nichts gefallen." (Stürmische Heiter¬
keit). Bei den studentischen Schlägermensuren, wo die jungen
Leute sich den Kopf verbolzen, werden edle Teile ja nicht
verlebt. (Heiterkeit.) Die studentischen Verbindungen sind
die Brutstätten der Gesetzesverachtung und des ver¬
brecherischen Sinnes.

Präsident Dr. Kaempf ruft den Redner zur Ordnuna.

Ans stillen Gaffen.
1:>. cv Roman von Margarete Wolff.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
(§s^E' wartete mit großer Unrast auf den Sonntag.

.Urchg,,-^?^ u die Tage für ihn gekommen, wo die Seele
legt. Nr, 'Ehen ivitt, wo sie sich an den Strand des Lebens
viê gu Er es ist eine zu große Weite da, und es sind zu
Kndĉ gen und Wellen, und die Augen blinzeln . . .
, iah nur zwei Farben: Recht und Unrecht,
iehrex\n Freund Fritz Weller, der bei einem Ober-U'ar 'N Pension war, lag auch und starrte hinaus. Der
Ms Bex̂ ichon ein Jahr älter, war siebzehn Jahre, war

fiadtki
^.Eon verschiedene Glocken läuten gehört.

in die kleine Stadt gekommen und hatte
hatte schon Zeitungswissenschaft getrieben.

als
Der

C7\. 'v'1* _ __ __ _ ^_ _
blassen Jungen trug Hans in den Schulpausen

Stinte ?, Angelegenheit vor. Da wurde der rot und
r̂ eei, rf. , seinem verborgensten Schrein schwärnrerische
»leicht „und sprach von einer Frucht aus Utopien.

Mit kî brldung für alle, ob reich, ob arm.
sei» bungrigen Gedanken griff Hans nach dieser Frucht.

„ Er kLvrz wurde voll, und die Lippen flössen über.
?vi xj„ 'El zum Steinmetz in die Werkstätte und setzte sich
Mg. unfertigen Grabstein und redete eine Stunde
Wd blm-k„ Sfeinmetz hörte zu, hielt im Arbeiten inne
,Mp j,, mit dunkeln Pupillen in weite Ferne. Aber
Md Ein Feuer in den Augen auf, grünlich schillernd,
" ^ '«mn sein Spottvogelgesicht an. Er war aber
v „ifgna7 -r!’ und sarkastischer.
A Die für ein Hansnarr. Red bloß nicht laut,
Ä &U nschen lachen dich aus. Geh mal und sag's,

llsUlen Schulen für alle da sein sollen, für arm und
Wt rLmQl  auf, was sie dir für'n Lied singen! Jeder

^E.rke zu tun. Das ist 'ne große Weisheit. Die
de,, g-st.^a, ja." Und er lachte und schlug wieder
Da Iw ? rin, daß die Funken sprühten.
Diese blinzelte, sah er die Welle, aber nicht
hch hj» -U" t rotem Kopf ging er weg. Zn Hanse setzte

di° "uhm Feder und Papier und machte eine Rede
cx. er dem Großvater Altmann in Nickrow halten
rn„örln las er sie im Garten in der Laube seinenu>menden Obren vor. Das war ein Heben und

Senken seiner Stimme, ein Zorn und ein Feuer. Ritt dem
Stück Papier in der Hand lief er und suchte Fritz Weller.
Er traf ihn aber nicht und lief darum weiter zu seinem
alten Lehrer Herrn Christoph Lämmlein.

Herr Lämmlein hörte ihn gar nicht kommen. Er saß
gerade am Klavier.

„Vater Lämmlein! Guten Tag, Vater Lännnleinl"
rief Hans ein paarmal.

Endlich hörte Herr Lämmlein und sprang auf. Er
hatte auch schon graue Haare bekommen, aber seine Augen
hatten noch immer den Blick, mit dem er sich sogleich die
Herzen seiner Lammerchen gewann.

Hans trug ihm Gustchens Angelegenheit vor. und
dann las er seine schöne Rede..

Christoph Lämmlein hielt die Hände auf dem Rücken
und ging auf und ab. Als Hans schwieg, blieb er stehen,
nickte zustimmend und nickte noch einmal. „Die Rede ist
gut. Nun kommt es aber darauf an, ob der Großvater
sie versteht. Ob er auch wirklich daraus erkennt, was
Recht, was Unrecht in diesem Falle ist. Und es kommt
auch darauf an, was der alte Mann für Anschauungen
hat. Jedenfalls die, daß Mädchen nicht so viel zu lernen
brauchen. Dann mußt du ihm erst die entgegengesetzte
Auffassung beibringen."

Diese Bedenken raubten Hans etwas seine Sieges¬
gewißheit. Er ging heim und änderte noch an der Rede
herum und las sie dann abends bei der Lampe seiner
Mutter vor. Da leuchtete die verloren gegangene Sieges¬
zuversicht in den Mutteraugen auf und sprang wieder in
die seinen über.

Endlich war dann der Sonntag da.
„Hans! . . . Hans, steh auf!" Gustchen pochte an seine

Stubentür.
Er war schon längst aus dem Bett und stand am

Fenster. Kam rmn und mußte noch eine Weile zusehen,
wie Frau Emma Gustchens Toilette vor dem großen
Spiegel in der guten Stube beendete.

Blaue Schleifen wurden in die blonden Haarzöpfe
geflochten und eine breite blaue Schärpe sorgfältig um
das-steifgestärkte Kleid gesteckt.

Dann konnten sie gehen. Vater und Mutter standen
tn der Ladentür und sahen ihnen nach.

Christian Klemens fand etwas zu nörgeln. Gustchens
Schärpe war neu. und Hans batte euren neuen Strohhut.

Heimlich aber glitten seine Augen über die Fenster der
gegenriberiie-p-.röeu Häuser . G«h nickst jemand seinen
schlanken Jungen und das hüDjche Mädchen? Auf den
Jungen war er stolz, und daS Mädchen hatte n lieb wie
sein eigen Kind, aber er mnßte nörgeln.

, Die beiden wanderten in den Sommertag hinaus.
Der Himmel war ganz blau, nicht ein Wölkchen zu

sehen. Im weiten Raume lag golden der Sonnenschein.
Durch die reifenden Ähren ging leises Säuseln, und ab
und zu stieg jubilierend eine Lerche ans.

Hans sah und hörte und schwieg nnd dachte mit
stürmenden Gedanken an Recht und Unrecht.

Gustchen hüpfte bald rechts, bald links vom Wege,
wohin gerade ein paar am Feldrain blühende Kornblumen
sie lockten. Sie hatte für Hans einen Kranz aus grünen
Blättern geflochten und seinen Hut damit geschmückt.
Jetzt erinnerte sie an das Frühstück und setzte sich auch
gleich in das Gras am Feldrande. Hans setzte sich neben
sie. Sie aßen, bann wand sie einen Kranz aus Korn¬
blumen, und Hans befestigte ihn in ihrem Haar. Weiter
wanderten sie dann, immer weiter. Gustchen war so aus¬
gelassen und schwatzhast, daß es Hans schließlich auffiel.
Eben kam sie über einen Grabenrad zurückgesprungen.
Ihre großen Augen flimmerten. . . „'s ist schön", stieß
sie heraus und breitete die Arme aus.

„Du tust sonst immer so still", meinte er und sah sie
verwundert an. „Freust du dich so, in die bessere Schule
zu kommen?"

Da flog ein Zittern durch ihren kindlichen Körper.
Sie senkte die Lider, ihre Arme fielen hernieder. „An
die Schule habe ich gar nicht gedacht", murmelte sie leise.
„Ich war so, so froh . . . Ich möchte immerzu laufen."

Aber nun schritt sie still neben ihm her.
Eine Verlegenheit umspann beide.
„Wir wollen singen", bat er nach einer Weile.
Sie sah wieder auf. Das Flimmern war aus ihren

Augen verschwunden. „Was?" fragte sie.
Er stimnite ein Wanderlied an. Sie fiel mit ihrer

hellen Stimme ein. Taktmäßig schritten sie vorwärts, und
im Weiterschreiten fanden sich ihre Hände wie früher,
wenn sie durch die Gärten gelaufen waren.

So erreichten sie die Waldberge vor Nickrow und
wurden nun wieder ernst und still. Hans dachte an seine
Rede. Gustchen aber nahm den Blnmenkranr aus den.



r 30 .00. Ä)r. Blunk (Vp.): Der Kriegsminister hat im
Falle Brandenstein es an der erbetenen Offenheit vermiffen
laffen. Tatsächlich haben die Ansichten des Leutnants über
das Duell zu seiner Entlassung geführt. Das bat auch der
Kriegsminister nicht bestritten. Dies genügt mir und auch
dem Reichstag. Ich frage aber den Kriegsminister, wie er
sich zu der Frage stellt, betr. das Verbleiben eines Offiziers
im Heere, der sich nicht als Anhänger des Duellzwanges
bekennt. (Lebh. Beifall links.)

Kriegsministerv. Falkenhaynr Die Antwort auf diese
Frage wurde durch meinen Herrn Vorgänger bereits im
vorigen Jahre gegeben. (Abg. Ledebour : Drückebergerei!
— Der Präsident ruft den Abgeordneten zur Ordnung.)
Nach dem Eingreifen des Herrn Präsidenten kann ich den
Zuruf mit Schweigen und Nichtachtung übergehen. Ich
entlasse keine Offiziere und stelle keine an, und kann mich
nur auf die im Vorjahre gegebene Auslegung der Aller¬
höchsten Kabinettsorder berufen.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgg.
Haase (Soz.) und Dr. Beizer (Z.) vertagt sich das Haus
auf Donnerstag, den 19. März.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(48. Sitzung.) -ß*. Berlin . 13. März.
In der fortgesetzten Beratung des „Bergetats" schickte

nach kurzer Beratung das Haus einen Antrag des Zentrums¬
aus eine Reform des Bergschädenrechts, dem Handels¬
minister Dr. Sndow nicht ganz ablehnend gegenüberstand,
an die Kommission für Handel und Gewerbe.

Die Abgg. Delius (Vp.), Korfanty (P.), Hue (Soz.)
traten dann für erhöhte Bcrgarbeiterlühne ein, die angesichts
der hohen Gewinne fiskalischer Gruben zu rechtfertigen feien.
Oberberghauptmannv. Velsen ging auf die Vorredner ein.
Er erläuterte die Statistik der Löhne, die erweise, daß es
nicht Hungerlöhne seien. Seit 1908 seien bis 1913 die Löhne
von 1193 Mark auf durchschnittlich 1364 Mark im Saarrevier
gestiegen. In Westfalen würden 1990 Mark gezahlt. Abg.
Althoff (natl.) verwies darauf, daß in vier Jahren im
Bezirk Dortmund die Löhne um 50 Prozent gestiegen sind.

Schließlich behandelte Abg. Jmbusch (Z.) Knappschafts-
fragen und bedauerte, daß die Knappschaftskaffen trotz ihres
großen Vermögens den Wünschen der Arbeiter nach
Pensionserhöhung zu wenig entgegenkämen. Die Beiträge
seien zu hoch. Ein Regierungsvertreter bemerkte, daß die
Beitragspflicht gesetzlich geregelt sei. Eine Reform des
Knappschaftswesens sei jetzt nicht angängig. Darauf vertagte
sich das Haus.

ßof - und perfonalnacbrfcbten.
* Nach einer Meldung aus Grisolles ist die Operation,

der sich Oberstleutnant von Winterfetd unterziehen
mußte, gut verlaufen. Es handelte sich um einen sehr
ernsten Eingriff in die Nierengegend.

* Der österreichische Thronfolger , Erzherzog Franz
Ferdinand, wird am 14. Avril zu einem zweitägigen
offiziellen Besuch des Königs Ludwig in München eintreffen.
Am 16. abends reist der Thronfolger nach Wien zurück.

* Der König von Griechenland wird mit seinem
ältesten Sohne dem Kronprinzen am 10. Juni in Bukarest
eintreffen. Bei dieser Gelegenheit findet die offizielle Ver¬
lobung des griechischen Thronfolgers mit der Prinzessin
Elisabeth von Rumänien statt.

Reer und JVJannc.
H Des Kaisers Dank an die „Bremen". Der kleine

Kreuzer„Bremen" ist nach zehnjährigem Aufenthalt in den
mittel- und ostamerrkanischen Gewäffern wieder in der
Heimat angekonimen und bleibt zunächst einige Tage in !
seiner Patenstadt Bremen. Der Kaiser hat aus diesem
Anlaß eine telegraphische Order an das Kommando des
Kreuzers gerichtet, in der es u. a. heißt: „Mit Genugtuung
habe ich während des ganzen Jahrzehnts verfolgt, wie das
Schiff überall mit Ehren und Erfolg die Flagge gezeigt hat.
Mehr als anderen Schiffen meiner Marine war es ihm ver¬
gönnt, zu Wasser und zu Lande in Notlagen helfend einzu¬
greifen, Anhänglichkeitan das alte Vaterland bei den Aus¬
ländsdeutschen zu wahren und zu erwecken, deutsches An¬
sehen, wo es bedroht schien, kräftig zu schützen und zu
fördern, mit bewaffneter Hand für Leben und Gut be¬
drängter Deutscher einzustehen."

C« Ein neues deutsches Geschwader. Unter dem Befehl
des neuen Inspekteurs des Torpedowesens, Konteradmirals
Eckermann, findet für die Dauer von drei Wochen die
Formierung des Lehrgeschwadersstatt, das der Ausbildung
der Torpedoboots- und Unterseebootsflottillen dient. Das
Geschwader hat in den Gewässern von Rügen seine Übungen
abzuhalten.

Bcrmischter.
o Pegouds Berliner Flug abgesagt. Der französische

Sturzflieger Pogoud sollte im März noch einmal in Berlin
seine Sturzflüge oorführen. In Anbetracht der gegen ihn
erhobenen Anschuldigungen in der Affäre des Italieners
Dalmister hat die Leitung des Flugplatzes Johannisthal
die Verhandlungen mit Psgoud abgebrochen, bis der Be¬
schuldigte seine Schuldlosigkeit zweifelsfrei nachgewiesen
hat. Die gegen ihn geführte gerichtliche Untersuchung ist
noch nicht abgeschlossen, doch erscheint Pögoud nach dem
Urteil italienischer Sachverständiger so schwer belastet, daß
ein Verfahren gegen ihn eingeleitet werden dürfte.

O Brückeneinsturz durch Hochwasser. Die erst im
Jahre 1912 erbaute Elbbrücke in Schönebeck bei Magdeburg
ist durch das Hochwasser der Elbe stark gefährdet. Infolge
Unterspülnng hat sich auf der nördlichen Seite die Tief¬
böschung der Brückenrampe gesenkt und die Hälfte der
Brückenauffahrt, niit den darauf befindlichen Verkaufs¬
buden, ist eingestürzt. Bei weiterem Steigen des Hoch¬
wassers um nur 6 Zentimeter kann der gesamten Brücke
dasselbe Schicksal drohen.

© Stiirmverwüstungen au der uiarolkanischeuKüste.
Im Mittelmeer hat ein entsetzlicher Sturm groben Schaden
ungerichtet. Ein Teil der Hafenanlagen von Melilla

Haar, setzte den Hut auf und blickte darunter mit ängst¬
lichen Augen hervor.

„Ach Gott, was wird der Großvater sagen!"
„Was soll er denn sagen . . . Ich werde schon reden"

entgegnete Hans.
Als sie dann aber aus der freien Natur in die

dunipfe, enge Bauernstube traten, in der sich gerade um
den weißgescheuertenTisch die beiden Alten und Rieke,
die große, starke Tochter, zum Mittagessen niedersetzten,
legte sich doch ein beklemmendes Gefühl um seine Zu¬versicht.

r Während des Essens wurde nur ein einsilbiges
Gespräch geführt. Nachher räumte Rieke den Tisch ab
Die Alten setzten sich in die Großvaterstühle mit dev
hohen Rückenlehnen und den Sitzen aus Binsengeflecht,
Hans und Gnstchen mußten auf der Ofenbank Platznehmen.

LLsrtjssung

wurde vernichtet. Siebzehn Schiffe sind gesunken, und -
zwar zwei Fischdampfer, zwei Kriegsschaluppenund
dreizehn kleine Fischerboote. Ein Schleppdampfer wurde !
durch eine Woge gegen die Mole geworfen und zerschellt, i
Die Mannschaften der untergegangenen Fahrzeuge sind
gerettet. Es wird befürchtet, daß der italienische Dampfer !
„Leonardo" gänzlich verloren ist. Das Kanonenboot
„Jnfanta Isabel" mußte bei den Chafarinas-Jnseln östlich
von Melilla Schutz suchen. Von einem deutschen Dampfer, ,
der vor Marchica mit den Wogen kämpfte und aus dem >
Bereich der Wellenbrecher herauszukounnensuchte, hat ?
in Melilla keine weitere Nachricht.

G Zwei Dörfer durch Feuer zerstört. In dem faß
ganz von Deutschen bewohnten ungarischen Dorf Streu
entstand an zwei entfernten Punkten zu gleicher Zeit ein
Brand. Der Reihe nach gerieten die stattlichen Häuser in
Flammen. Binnen knapp vier Stunden waren 42 Wohn-
Häuser mit vielen Nebengebäuden niedergebrannt. Ein
vierjähriges Mädchen wurde durch einstürzende Trümmer
verschüttet und als verkohlte Leiche geborgen. Eine Frau
wurde wahnsinnig. An demselben Abend brach auch in
dem ungarischen Dorf Vaßzecseny ein Großfeuer aus, dem
innerhalb zwei Stunden 64 Wohnhäuser zum Opfer fielen.
Die Bewohner der beiden heimgesuchten Dörfer sind an
den Bettelstab gebracht worden.

G Todcssturz ins Meer. Bei einem Versuch, von
Konstantinopel nach Ägypten zu fliegen, hat der türkische
Militärflieger Nuni den Tod gefunden. Nuni war in
Jaffa zum Fluge nach Jerusalem aufgestiegen, stürzte aber
nach kurzer Zeit ins Meer ab und fand dabei seinen Tod.
Sein Passagier, Hauptmann Ismail Hakki, konnte sichdurch Schwimmen retten.

© Eine knssende Irrsinnige . In den Bureaus der
Jndustriebank in St . Gotthard erschien die bildschöne
Tochter einer dortigen vornehmeii Faniilie, Fräulein
Dtargarete Hackel, und wollte eine Spareinlage machen.
Als sie dem Kassierer das Geld übergab, lachte sie plötzlich
laut auf, umarmte den Kassierer und küßte ihn. Als sich
der überraschte Beamte wieder freigemacht hatte, fiel das
Mädchen über den ersten Buchhalter her, den es gleich,
falls mit Küssen bedeckte. Die zahlreichen Anwesenden,
die bei der Bank geschäftlich zu tun hatten, sahen bestürzt
dem Treiben des Mädchens zu. Ein herbeigerufener Arzt
lallte fest, daß das Mädchen geistesgestört sei. Das
Mädchen war eine eifrige Romanleserin, und die Familie
nimmt au, daß die Hintertreppenromane seinen Geist ge¬trübt haben.

□ Gereimte Zeitbilder. (Red ekunst der Dienst¬
mädchen.) Mit Staunen und mit Grauen schauen— wir
Englands kanipferprobte Frauen, — die in hysterischem Ge¬
fechte— sich müh'n für Wahl- und andre Rechte. — Sie
schießen, kratzen, schlagen, beißen, — zertrümmern Fenster
und zerreißen— Geinälde, wütend wie Berserker, — und
hungern dann vor Wut im Kerker. — Das Beispiel dieser
edlen Damen — beginnen andre nachzuahmen, — Haus¬
mädchen sowie Küchenfeen— siebt nachts man zur Ver¬
sammlung geh'n, — und dort im Klub übt eine jede— sich
in der wohlgesetzten Rede. — Am Haustor steht der Schatz
und friert, — dieweil sein Liebchen debattiert: — doch gern
wird dieser Schatz entbehrt, — wenn sich der Wortschatz nur
vermehrt. — Daheim dann findet solche Maid — das rechte
Wort zur rechten Zeit — und kann den Herrschaften zu¬
weilen— gehörigen Bescheid erteilen. — Daß diese Sitte
auch einmal—zu uns kommt über den Kanal, —daß in den
Klubs auch unsre lieben — -Hausmädchen sich im Reden
üben, — das war' in hohem Grade peinlich, — doch ist es
völlig unwahrscheinlich: denn unsre Mädels hierzuland—
sind von Natur sehr wortgewandt— und sind schon lange,
dreist und keck, — stets mit dem Munde vorneweg.

Bescheidenheit ist eine Zier . . . Ein Mitarbeiter
hatte einer Leitzing in Peking einen Artikel zum Abdruck
eingeschickt. Er bekani ihri jetzt zurück mit folgendem, echt
chinesischem Begleitbrief: „Hochgeehrter Bruder der Sonne
und des Mondes! Dein Sklave liegt zu Deinen Füßen!
Ich küsse den Boden vor Dir und flehe Dich an, mir zu
gestatten, daß ich spreche und leben bleibe! Dein
Manuskript, o Höchstgeehrter, hatte die Güte, sich von uns
betrachten zu lassen, und wir lasen es mit Entzücken. Ich
schwöre bei den Gräbern meiner Ahnen, daß ich etwas
Erhabeneres noch nie gelesen habe. Mit Furcht und
Schrecken schicke ich es Dir zurück. Wenn ich mir je
herausnähme, diesen Schatz drucken zu lassen, würde der
Präsident mir sofort befehlen, immer nur Dein Werk als
vorbildliches Muster zu benutzen und nichts anderes mehr
darunter drucken zu lassen. Meine literarische Erfahrung
gibt mir den Mut, zu gestehen, daß literarische Perlen
solcher Art nur alle zehntausend Jahre einmal geschaffen
werden, und deshalb nehme ich mir die Freiheit, sie Dir
wiederzngeben. Ich bitte Dich, verzeihe mir! Ich werfe
mich Dir zu Füßen, ein Sklave Deines Sklaven."

Ein Bildwerk aus der Eiszeit . In Südfrankreick
hat man in einer der vielen noch aus vorgeschicht icher
Zeit stammenden Höhlen ein Bildwerk gesunden. Aus
dem Zapfen eines Hirschgeweihes geschnitzt, stellt es drei
Edelhirsche und einige Fische dar. Da man als sicher an-
nnnmt, daß diese Arbeit noch aus jener Zeit stammt, in
der Mammut und Nenntier in unseren Gegenden hausten,
also einer Zeit, die noch vor den, Höhepunkt in der Eis¬
zeit liegt, glauben Autoritäten daraus schließen zu sollen,
daß man hier das älteste Bildwerk aus Menschenhand
gefunden habe.

Kann man Bakterien zählen? Bisher war es selbst
bei stärkster mikroskopischer Vergrößerung nicht möglich,
die m ungeheurer Zahl auftretendeu Bakterien einiger¬
maßen genau zu zählen. Diesem Übelstand soll jetzt eine
Erfindung des Prof. Donald von der Royal Soziety ab-
helfen. Sein Apparat gestattet zunächst eine zuverlässige
Meffung von Flüssigkeiten nach Tropfen und hierauf basiert
die Zählung oder richtiger zahlenmäßige Abschätzung der
Bakterien ini Wasser. Kleine Wassertropsen werden aus
eine polierte Platte gebracht, getrocknet und fixiert, die
Bakterien stark gefärbt und, nachdem der Tropfen in feine
quadratische Felder geteilt ist, gezählt. Man hat durch
dieses Verfahre,: feststelleu können, daß sich in destilliertem
Wasser 16 Millionen Bakterien im Kubikzentimeter ent¬
wickelt hatten.

Türkische Telephonistinnen. Eine doppelte friedliche
Revolution hat sich dieser Tage in aller Stille in Konstan¬
tinopel vollzogen. Die türkische Hauptstadt hatte bis jetzt
kei» Telephon; seit dein 28. Februar aber hat sie eins,
und es haben sich bereits viertausend Abonnenten gemeldet.
Weit bemerkenswerteraber ist, daß sich unter den neu
angestellten Telephonistinnen auch sieben türkische Damen >
befinden. Es sind die ersten türkischen Frauen, die in den !
türkischen Staatsdienst ausgenommen wurden: bis jetzt i
waren die Türkinnen auch vom Postfach ausgeschlossen. Die -
anderen Telephonistinnen sind Griechinnen, Armenierinnen ■
und Jüdinnen. >

Teilungs -Gebens - und k>eiratskünstler.
(Zum Tode Alfred Edwards .)

g.  Paris , im März.
Wie soeben bekannt wird, hot der verstorbene Gründer

der kiesigen Zeitung „Le Matin", Alfred Edwards,, se>"
gesamtes Vermögen in Höhe von nahezu sechs Millionen
Frank der Schanspielerin an der Comödie Francaise, Fra"
Eolvna Romano, hinterlassen, die die intimste Freundin
seiner im Rhein ertrunkenen Gattin, der Schauspielerin
Lantelnie war. Der Tod der Lantelme erregte seinerzeit
großes Aussehen. Sie verschwand bei Wesel aus der am
einer Nheinfahrt begriffenen Privatjacht Edwards und
wurde daiin als Leiche im Wasser treibend aufgefundew
Allerhand Gerüchte von einer Mitwirkung Dritter bei
dem Tode der Lantelme tauchten ans und machten auch
nicht Halt vor der Person Edwards selbst. Schließlich
drang aber die Annahme durch, daß die Lantelme sich^
iveit über Bord gebeugt, dabei in den Stroin gefallen
und somit ohne fremdes Verschulden zu Tode Qe>
kommen sei.

Die jetzige Erbin des EdwardSschen Vermögens be«
fand sich während des Unglücks auch an Bord der Jaw'-
Im Testament findet sich neben einigen Legatbestimmunge",
u. a. 100  009 Frank für eine natürliche Tochter, die men'
würdige Anordnung, daß einige Spielschulden aus dein
Nachlaß nur ans Grund einer gerichtlichen Entscheidung
bezahlt werden sollen, denn er sei, so sagt Edwards t"
dem Testament, in den Spielgesellschaften infani betrogen
und bestohlen worden. ..

Wie man schon aus dieser Wendimg sieht, ist M"
Edwards eine originelle Gestalt aus dem Pariser Leben
verschwunden. Er ivar einer der bekanntesteii, wenn nicht
der bekannteste Stamnigast gewisser Theater und Nackl'
restaurants: man brauchte ihn nur einmal gesehen
haben, um ihn sofort wiederzuerkennen. Seine Physiognow"
war unvergeßlich: er ivar — es muß heraus — einer der
häßlichsten Männer, die je gelebt haben. Da Edward»
aber offenbar Kontrastwirkungen liebte, sah man ihn inin" *
in Begleitung der schönsten und elegantesten Frauen. N
übrigen wußte der dicke Mann mit dem bartlosen Gesi" >
von selbst, daß er teinerlei Ähnlichkeit mit Adonis Ham
und eher einer verzerrten Maske glich. Gleich vielen
anderen „echten Parisern" ivar Edwards Ausländer: e»
wurde vor 66  Jahren als Solm eines englischen Vaters
und einer französischen Mutter in Konstantine
geboren und war, bevor er Millionär wurde,
Journalist. Nachdem er einige Zeit am „Figaro", m"
gearbeitet hatte, kan»er ans den Gedanken, in Frankreich d>
Geschäftsmanieren der amerikanischen Presse einzuführen-
Unternehmungsgeist und unbestreitbare GeschicklickM
brachten ihn rasch vorwärts. Er war knapp 26 Jahre aw
als er, unterstützt von einigen Kavitalisten, den „Mail"
gründete, das erste Pariser Blatt, das den Pansen
täglich direkte Telegramme aus dem Ausland darbot: »b
dahin hatte die französische Presie es verschmäht, oo>
etwas, das außerhalb der Zollschranke vorging, auch
Notiz zu nehmen: hatte doch der Herausgeber oe
„Figaro" einmal geäußert, daß ein Hund, der auf oe»
Boulevard totgetreten werde, von größerer Wichtimfl
sei als eine Revolution in China. Edwards entzwei
sich bald mit seinen Geldgebern und gründete unter ve>
Namen „Le Matin Franyais" ein Konknrrenzblatt. M,
war ein geschicktes Manöver zur Ausschaltung des uver
seeischen Elements, und Edwards könnte in der Tat ocu
beide Blätter zu einem einzigen verschmelzen. Bis
behielt er die Leitung des „Matin": dann nahm er eine
Frontwechsel vor und rief im Jahre 1900 eine sozialrsmA
Zeitung ins Leben; sie hatte aber nur ein Eintagsoaie" '
Das erbitterte Edwards so sehr, daß er sich vollstaiw»
von der Politik zurückzog, um sich nur noch dem Theai
zu widmen; er ließ ein paar satirische Komödien am
führen, veranstaltete mit mehr oder minder 9""
Kräften Kunstreisen in die Provinz und wurde Elge>
tümer des Theaters, dem die berühmte Schauspieler
Rejane ihren Namen gegeben hat. Bon besonderer-o.
deutung mar Edwards als Heiratskünstler: er hat i"p
weniger als fünf Frauen —lauter legitime—„verbrauan■•
Als minderjähriger Jüngling hatte er eine Engländer
geheiratet, von der er sich unter großen Schwierigte"
scheiden ließ, um eine Italienerin als Gattin hew
zuführen. Nachdem er sich auch von dieser getrennt ha» -
heiratete er Fräulein Charcot, die Tochter des beruh"" .
Psychiaters und Schwester des Polarforschers Cbarc .
Diese Ehe war aber gleichfalls nur von kurzer ®0*Le
und Edwards ehelichte nun als Gattin Nummer 4 A
Russin, die er selbstverständlich auch wieder fortf®1"'
Und nun kettete er die schönste Schauspielerin des U
babels, die strahlende Lantelme, an sich. Mit Gold ""
Juwelen beladen wie ein Götzenbild, erschien die Künstle ^
mit dem kleinen Talent an der Seite ihres Gatten, f
die Liebe schien nicht sehr groß zu sein. Im Sow»«,-
1911 geschah das Unglück auf dem Rhein und Edlvarg
strengte einen Prozeß an, da man ihn verdächtigte, u
Drama durch Eifersucht herbeigesührt zu haben. «.$

Während seines Witwersiandes verzichtete Eowâ ä
durchaus nicht auf alle Vergnügungen: man sah lb" jg
mit einer Schauspielerin, die der Lantelme ein
ähnlich war. So „ehrte" er die teuere Tote. Nun
eine Lungenentzündung auch ihn schon vorzeitig ins

Merkblatt für den 15. und 16. März. . >A.
Sonneriaufgang 615 (6,?) II Mondausgang ll 20 fc «25,
Sonnenuntergang 6°' (6S3) || Monduntergang 70S (' ;g3(j

15. März. 44 v. Chr. Julius Cäsar erinordet. 77 .s .jgi
Dichter Paul 0. Heyse in Berlin geb. — 1842 Komponist*-
Cherubim in Paris gest.

16.  März . 1828 Dichter Georg Scherer in Dennenlohe«
— 1912 Eröffnung der Eisenbahn Windhuk— Keetmannshoop-

k)andels-2eitung. -
Berlin, 13. März. Amtlicher Preisbencht für inländ»"j.,.

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roû j«
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. UpStreife aelteit tu Mar ? fiir Iflflfi fitlnorntmn „ uter

U 135- 159, Stettin W bis 180 (feinster Wetze" Äz.
Notiz). R bis 160, H bis 146, Posen W 179- 184, R l^ tzß,
Bg 162- 160, H 148- 160, Breslau W 179- 181, R l^ M
Bg 162- 155, Fg 137- 140, H 142- 144, Berlin W 1gÜjft
R 152- 163, H 150- 179, Dresden W 187- 190, R lg^ M
Bg 168- 171, H 158- 161, HamburgW 193- 196. R
H 156- 170, HannoverW 189, R 153, H 164, Crefeld̂ zg
bis 194, R 152- 154, H 163- 165, Mainz W 200- 205, RQ,
bis 167,50, Bg 165- 175, H 177.50. MannheimW 205- 2̂ ',g7
R 162,50- 165, H 165- 182,50, AugsburgW 182—188, "
bis 169, H 160- 164.

Berlin, 13. März. (Produktenbörse .)
Nr. 00 22- 27,25. Still. - Roggenmehl Nr. 0 u. 1Ae»
18,70—21,20, Abu. Mai 19,70. Still. - Rüböl sr 'ML-
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